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Alterung der Gesellschaft: Neue Herausforderungen
für die Gründungsförderung in Deutschland? –
Ergebnisse einer empirischen Untersuchung bei Wirtschaftskammern und
kommunalen Einrichtungen 2005 bis 2006

1. Zielsetzung, Schwerpunkte und Aufbau der Arbeit

Die Alterung der Gesellschaft und deren Auswirkungen stellten in den ver-
gangenen fünf Jahren ein sehr stark und mitunter kontrovers diskutiertes The-
ma dar. Die Konsequenzen der Bevölkerungsalterung sind vielschichtig und
betreffen bei weitem nicht nur die Sicherheit der sozialen Sicherungssysteme
(Börsch-Supan 2004; Schmidt 2004, 2005). Dabei wurde bis dato nur in sehr
begrenztem Umfang die Verbindung zwischen demografischem Wandel,
Gründungsgeschehen und Gründungsförderung betrachtet. Im Rahmen einer
Studie für das BMWi hat sich das RWI Essen umfassend mit diesem Konnex
auseinandergesetzt und hierzu jüngst den Endbericht vorgelegt (Engel et al.
2007).

Gegenstand des vorliegenden Beitrags ist eine Aufbereitung der wesentlichen
Erkenntnisse aus der Befragung bei Wirtschaftskammern und kommunalen
Einrichtungen in den Jahren 2005 und 2006.Darüber hinaus werden Ergebnis-
se vertiefender Analysen dargestellt, die sich mit der Positionierung der Kam-
mern in der Förderlandschaft bzw. den Kooperationsstrategien detailliert aus-
einandersetzen. Hintergrund hierfür ist einerseits die Diskussion bezüglich
der übersichtlichen Gestaltung des deutschen Förder- bzw. Beratungssystems
(Klemmer et al. 1996; Kailer 2001: 113). Handlungsalternativen bieten sich vor
allem in der engeren Abstimmung bzw. Bündelung von Angeboten verschie-
dener Einrichtungen. Andererseits hat die Nachfrage gerade älterer grün-
dungsinteressierter Personen1 erheblich zugenommen. Die in den letzten Jah-
ren zu beobachtende Veränderung im Kreis der Gründungsinteressierten gibt
einen Vorgeschmack auf das Kommende. Da die Ausstattung mit Personal mit

1 Aus Gründen der Lesbarkeit wird im Folgenden bei geschlechtsspezifischen Begriffen die
männliche Form verwendet. Diese Form versteht sich als geschlechtsneutral.



dieser Entwicklung scheinbar nicht Schritt hielt, erhöht sich der Druck auf die
Gründungsberatung zu mehr Effizienz.

Ausgehend davon spricht vieles dafür, sich mit den Anforderungen und Po-
tenzialen älterer Gründungsinteressierter sowie mit den Einschätzungen der
Kammern zu möglichen Anpassungserfordernissen in der Gründungsbera-
tung auseinanderzusetzen. Das Ziel dieser Studie besteht darin, hierzu einen
ersten, bundesweiten Überblick aus dem Blickwinkel der Gründungsinterme-
diäre zu bieten.

Auf der Basis einer schriftlichen Befragung von Wirtschaftskammern und
kommunalen Fördereinrichtungen sowie einer Serie von persönlich geführ-
ten Interviews werden Informationen zu folgenden Schwerpunkten gegeben
und diskutiert:

– Veränderungen in der Altersstruktur der Gründungsinteressierten,

– Motive und Einstellungen zur Selbständigkeit bei Rat suchenden älteren
Personen und damit verbundene Arten der Gründung,

– Aktivitätsfelder älterer Gründer sowie deren Potenziale und Hemmnisse
zur Aufnahme einer selbständigen Tätigkeit im Vergleich zu jüngeren,

– alterspezifischer Beratungs- und Betreuungsbedarf,

– Veränderung des Beratungsbedarfs, der Personalausstattung und -struktur
von Beratungseinrichtungen,

– aktuelle Tendenzen in der Gestaltung des Beratungs-/Förderangebots für
gründungsinteressierte Personen, besondere Zielgruppen und insbesonde-
re altersspezifische Initiativen,

– Inhalte, zeitliche und räumliche Aspekte der Kooperation von Förderein-
richtungen,

– zusätzlicher Handlungsbedarf seitens intermediärer Institutionen und poli-
tischer Entscheidungsträger, mit Blick auf einen evtl. bestehenden Anpas-
sungsbedarf der Förder- bzw. Beratungsinfrastruktur.

Die Studie ist in sieben Abschnitte gegliedert. Nach der hier vorgestellten
Zielsetzung bietet der zweite Abschnitt einen Überblick zum Stand der For-
schung über die Arbeit von Intermediären der Gründungsförderung sowie zu
Hintergrund und methodischer Anlage der Kammerbefragung. Der dritte
Abschnitt führt in die Thematik des Zusammenhangs von demografischem
Wandel und Gründungsgeschehen ein und fokussiert dabei auf die Darstel-
lung wesentlicher Erkenntnisse der gesamten Studie. Die Abschnitte 4 bis 6
bilden den Kern des Beitrags. Zunächst werden im Abschnitt 4 die Aussagen
der befragten intermediären Einrichtungen zu ihrer Wahrnehmung von
Wandlungen im Gründungsgeschehen präsentiert. Im fünften Abschnitt wird
die Veränderung von Nachfrage und Angebot von Beratungs- bzw. Förder-

10 Trettin, Engel, Roitburd, Werkle: Gründungsförderung bei Alterung der Gesellschaft



leistungen aus Sicht der Intermediäre thematisiert. Der sechste Abschnitt
widmet sich der Darstellung und Diskussion der Kooperationen zwischen
Fördereinrichtungen. Im siebten Abschnitt werden die zentralen Ergebnisse
der Erhebung zusammengefasst und der Handlungsbedarf diskutiert.

2. Stand der Forschung und methodisches Vorgehen

2.1 Forschungsstand: Gründungsberatung und demografiebezogene Anforderungen

Die Beratungsinfrastruktur der Kammern sowie anderer öffentlicher Einrich-
tungen ist ein wesentliches Element der öffentlichen Gründungsförderung in
Deutschland und ergänzt die Unterstützung der KfW und der Länder mit fi-
nanziellen Hilfen um die Bereitstellung von Beratungsangeboten auf lokaler
Ebene. In den Expertenumfragen des Global Entrepreneurship-Monitor
(GEM) werden Anzahl und Art der Förderangebote für Gründer in Deutsch-
land insgesamt für gut befunden (Sternberg et al. 2003, 2004, 2005, 2006).

Allerdings findet sich in der aktuellen deutschen und europäischen Diskussi-
on kaum ein Hinweis auf die Ausrichtung der Arbeit von intermediären Ein-
richtungen an neuen demografischen Herausforderungen (Engel et al. 2007,
Kapitel 8). Somit sind auch bisher keine Aussagen zur Qualität und Wirkung
gesonderter Förderansätze für bestimmte Zielgruppen, beispielsweise für
Gründer ab dem 50 oder 55. Lebensjahr, zu treffen.

Ganz allgemein wurde seit Mitte der neunziger Jahre durch verschiedene
Autoren (Klemmer et al. 1996; Kailer 2001: 113) auf einen erheblichen Hand-
lungsbedarf hinsichtlich der übersichtlichen Gestaltung des deutschen För-
der- bzw. Beratungssystems hingewiesen. In diesem Zusammenhang ist von
einem Überangebot an Fördermaßnahmen die Rede und davon, dass manche
Programme aufgrund fehlender Transparenz kaum von potenziellen Antrag-
stellern wahrgenommen werden. Um die Inanspruchnahme und Effektivität
des Förderangebots zu verbessern, gelte es, auf eine engere Abstimmung bzw.
Bündelung von Angeboten verschiedener Einrichtungen hinzuwirken.

Unseres Erachtens besteht aber auch in diesem Punkt ein ähnliches Problem
wie bei der Frage nach alterspezifischer Gründungsförderung. Es liegen bis-
her keine Studien vor, welche die Prozesse der Kooperation von Einrichtun-
gen zur Gründungsberatung bundesweit analysieren2.
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2 Zwar wurden Evaluationen von Beratungsnetzwerken auf der Ebene der Bundesländer durch-
geführt, z.B. für das GO!-Netzwerk NRW (IfM Bonn 1997, 1998, 2000) oder für das Land Bran-
denburg (ISG 2005). Ein stichhaltiger Beleg der Effizienz und Effektivität der Tätigkeit der För-
dereinrichtungen lässt sich daraus jedoch nicht ableiten. Um die Frage der Effizienz und Effekti-
vität annähernd beantworten zu können, ist ein völlig anderes Untersuchungsdesign erforderlich.
Dieses Design muss in der Lage sein abzuschätzen, welche Ergebnisse sich ohne Inanspruchnah-
me der betrachteten Fördermaßnahmen ergeben hätten.



Kautonen/Koch (2005) bilden eine Ausnahme mit ihrer Untersuchung zu re-
gionalen Fördernetzwerken im Hochschulbereich, die jedoch im Zusammen-
hang mit den hier vorliegenden Fragestellungen naturgemäß nur wenige Aus-
sagen liefern kann. Eine wichtige Erkenntnis besteht darin, dass inter-organi-
sationale Kooperationen und Netzwerke v.a. dann erfolgreich agieren, wenn
sie bewusst auf historisch gewachsenen Strukturen der Zusammenarbeit in
einer Region aufbauen. In diesem Zusammenhang stellt auch das Engage-
ment von Netzwerk-Promotoren einen Erfolgsfaktor dar, die bereits in der
Vergangenheit in verschiedenen Organisationen der Region tätig waren und
einen „Vertrauensvorschuss“ seitens vieler Akteure genießen.

Deakins/Philpott (1995) untersuchten die Kooperationen von (Förder-)Ban-
ken mit Beratungseinrichtungen für Gründer in Baden-Württemberg und der
britischen Region West Midlands. Als zentrale Erkenntnis gilt, dass die fallbe-
zogene Zusammenarbeit zwischen Beratungs- und Finanzierungseinrichtun-
gen ganz erheblich Informationsasymetrien auf Seiten potenzieller Finanziers
zu mindern vermag. Dadurch profitieren letztendlich auch Gründer in Form
maßvoll zugeschnittener Finanzierungs- bzw. Förderangebote. Deutschland
verfügt im Vergleich zu Großbritannien – so der Befund der britischen Auto-
ren – in der Mitte der neunziger Jahre über eine gut entwickelte Koopera-
tionskultur. Gleichwohl basiert diese auf relativ zeitaufwendigen Beratungs-
leistungen für die einzelne gründungsinteressierte Person.

Die vorliegende Studie knüpft an eine frühere Untersuchung des RWI Essen
zur Verbesserung des Umfeldes für Existenzgründer und Selbständige an
(Frick et al. 1998). Dabei wurden – in standardisierter, schriftlich Form – Wirt-
schaftskammern und ausgewählte Verbände nach ihrem Aufgaben- und
Dienstleistungsspektrum befragt. Allerdings standen gesonderte altersspezi-
fische Angebote oder Kooperationen mit anderen Fördereinrichtungen nicht
im Mittelpunkt der Untersuchung. Folgende zentrale Befunde dieser Unter-
suchung dienen als Anknüpfungspunkte für die aktuelle Arbeit:

– Serviceleistungen für (werdende) Gründer gewinnen seit Mitte der neunzi-
ger Jahre stark an Gewicht. Sie überschreiten um ein Vielfaches die recht-
lich vorgegebenen Aufgaben.

– Die inhaltlichen Schwerpunkte der Gründungsförderung liegen bei Infor-
mationsangeboten und der (Erst-)Beratung.

– Dagegen sind Angebote für Coaching, Mentoring und Beratung ausge-
wählter Zielgruppen noch stark in Entwicklung begriffen und stellen eine
Herausforderung für die zukünftige Arbeit dar.

Allgemein wurde die Vernetzung von Intermediären als ein wichtiger Ansatz-
punkt zur Verbesserung der lokalen bzw. regionalen Förderangebote genannt.
In Zukunft ginge es nicht zuletzt darum, die Vernetzung und Kooperationsfä-
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higkeit von Fördereinrichtungen als „Markenzeichen“ einer Region zu entwi-
ckeln (Bezug zu Kayser 1996: 6).

2.2 RWI/TNS Infratest-Studie „Unternehmensdynamik und alternde Bevölkerung“

Im zweiten Quartal 2005 wurde das RWI Essen beauftragt, eine Studie zum
Thema „Unternehmensdynamik und alternde Bevölkerung“ zu erstellen. Sie
wurde gemeinsam mit TNS Infratest Sozialforschung bearbeitet. Bei der Stu-
die handelt es sich nach unserem Kenntnisstand um die erste ihrer Art, welche
sich ausführlich und systematisch mit dem Zusammenhang zwischen altern-
der Bevölkerung und Gründungsgeschehens beschäftigt hat.3 Die zentrale
Frage bestand darin, ob und gegebenenfalls in welchem Umfang sich die
volkswirtschaftlichen Beiträge des Gründungsgeschehens durch die Bevölke-
rungsalterung ändern. Darauf aufbauend ergeben sich folgende Untersu-
chungsschwerpunkte:

1. Aufzeigen der theoretisch zu erwartenden Wirkungen der Bevölkerungs-
alterung auf das Fluktuationsgeschehen,

2. Unterschiede zwischen jüngeren und älteren Personen hinsichtlich Grün-
dungsaktivität und -erfolg,

3. Quantifizierung der Wirkungen der Alterung auf das Niveau und die
Qualität des Gründungsgeschehens,

4. demografisch bedingte Veränderung der Position Deutschlands im inter-
nationalen Gründungsgeschehen,

5. Gesamteinschätzung zu den Konsequenzen der Alterung auf den volks-
wirtschaftlichen Beitrag des Gründungsgeschehens,

6. nationale und internationale Erfahrungen im Umgang mit dem Thema
Alterung und Fluktuationsgeschehen.

Zur empirischen Bearbeitung der Untersuchungsschwerpunkte 2 bis 4 wur-
den Sekundärdaten auf Individualebene (Mikrozensus, Sozio-ökonomisches
Panel, Einkommens- und Verbrauchsstichprobe) verwendet sowie gesamt-
wirtschaftliche Statistiken ausgewertet. Die diesbezüglichen wesentlichen Be-
funde werden im dritten Abschnitt vorgestellt.

Der vorliegende Beitrag setzt am zuletzt genannten Untersuchungsschwer-
punkt an und präsentiert Ergebnisse der Befragung bei Kammern und kom-
munalen Fördereinrichtungen im Rahmen der RWI/TNS Infratest Studie.
Über diese Ergebnisse hinaus sind im vorliegenden Beitrag originäre Auswer-
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3 Wiklund (2006) nahm eine Bestandsaufnahme zur Behandlung des Themas vor. Grundlage
dieser Einschätzung sind erfolglose Suchroutinen in S-Woba – Scandinavian Working Papers in
Business Administration, EconLit, ABI/Inform Global. Insgesamt 16 Artikel wurden in EconLit
gefunden, kein einziger erwies sich nach näherer Durchsicht als relevant.



tungen der qualitativen und quantitativen Erhebung enthalten. Diese betref-
fen insbesondere die Frage nach den Formen und Potenzialen organisations-
übergreifender Kooperationen.

2.3 Untersuchungsdesign zur Datenerhebung bei Einrichtungen der Gründungsberatung

Die Gewinnung von Informationen zu den o.a. Untersuchungsschwerpunkten
erfolgte in zwei Phasen. In der ersten Phase wurden insgesamt 18 persönliche
Interviews bei Einrichtungen zur Gründungsförderung anhand eines struktu-
rierten Gesprächsleitfadens geführt4. Im Zeitraum vom 12. September 2005
bis 28. November 2005 fanden 14 Gespräche statt, darunter ein telefonisches
Interview. Weitere vier persönliche Interviews wurden zwischen dem 22. Fe-
bruar und dem 25. April 2006 geführt (Übersicht 1 im Anhang).

Die Auswahl der Interviewpartner erfolgte auf der Basis von Literatur- und
Internetrecherchen derart, dass sich ein sehr heterogener Kreis bildete, so-
wohl hinsichtlich der regionalen Verteilung als auch der Zusammenhang der
Einrichtungen. Insgesamt wurden auf diesem Weg Informationen aus 11 Bun-
desländern gesammelt. Dabei wurden sowohl urbane Ballungsräume einbe-
zogen (Berlin, Hamburg, München und Rhein-Main), Großstädte mit einem
etwas weniger stark urbanisiertem Umfeld berücksichtigt (Aachen, Bremen,
Leipzig, Würzburg) als auch stärker ländlich geprägte Räume erfasst (in Fran-
ken, Sachsen-Anhalt, Mecklenburg-Vorpommern).

Der Kreis der Gesprächspartner setzte sich aus Vertretern von sechs IHK,
zwei RKW, sieben Fördernetzwerken (städtisch, regional bzw. landesweit an-
gelegt) sowie drei weiteren mit öffentlichen Mitteln getragenen Förderein-
richtungen zusammen. Ursprünglich waren nur zehn persönliche Interviews
vorgesehen. Die Erweiterung des Kreises von Interviewpartnern diente dazu,
die institutionelle und regionale Vielfalt der Gründungsberatung in angemes-
sener Weise zu berücksichtigen.

Im Anschluss an die erste Interviewrunde wurde – aufbauend auf den dabei
gewonnenen Erkenntnissen – im Februar 2006 die zweite Phase zur Informa-
tionsgewinnung konzipiert. Durch eine schriftlich Befragung bei Intermediä-
ren der Gründungsförderung sollten anhand eines standardisierten, voll
strukturierten Fragebogens deren Erkenntnisse und Erfahrung zu den ge-
nannten Forschungszielen erfasst werden (Anhang). Die Erhebung erfolgte
im Zeitraum vom 15. März bis 10. April 2006. Die Nachfassaktion erstreckte
sich vom 20. April bis zum 20. Juni 2006.

Im Unterschied zu vielen Studien, die beim Gründer als Quelle für die Infor-
mationen ansetzen, handelt es sich hier also nicht um Angaben von Grün-
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dungsinteressierten bzw. Existenzgründern. Unsere Darstellungen zu alters-
spezifischen Aspekten des Gründungs- und Fördergeschehens basieren – ne-
ben den Interviews – auf den standardisierten Angaben von 129 Gründungs-
beratern bzw. den dahinter stehenden Förder- und Beratungseinrichtungen.
Dabei hat bereits jeder einzelne Antwortende eine „Aggregation“ von Daten,
Erkenntnissen und Erfahrungen aus seinem Einzugsbereich vorgenommen
und bezieht sich zudem „nur“ auf jene gründungsinteressierten Personen
(werdende Gründer), die in den befragten Einrichtungen Rat suchten.

Solche Daten unterliegen naturgemäß immer einigen Einschränkungen. So
stellt sich grundsätzlich das Problem eines strategischen Antwortverhaltens,
welches die Meinungsbildung beeinflussen soll. Derartige Probleme können
zum Teil mit der Art und Weise der Frageformulierung vermindert werden.
Gleichwohl wird es immer Fragen geben, die nicht gänzlich frei von einem sol-
chen, unbeobachtbaren strategischen Verhalten sind. Für die vorliegende Un-
tersuchung ist ein strategisches Antwortverhaltens eher von geringer Bedeu-
tung. So steht kein Benchmarking einzelner Kammern zur Bewertung ihrer
Beratungstätigkeit im Vordergrund. Auch ist die Mehrzahl der Fragen nicht
defizil genug, die ein solches Verhalten auszulösen.

2.4 Erfassungsgrad und Repräsentativität der Befragung

Mit der postalischen Befragung wurden alle 80 IHK, 54 HWK und 12 RKW
angesprochen. Weiterhin entschied sich das Projektteam dazu, den Kreis der
anzuschreibenden Institutionen um die Einrichtungen der Wirtschaftsförde-
rung in 102 großen Städten sowie im Kreis Recklinghausen5 zu erweitern. Da-
hinter steckt die bei den eingangs durchgeführten Internetrecherchen gewon-
nene Erkenntnis, dass sich in vielen Regionen Beratungsnetzwerke entwi-
ckeln oder bereits etabliert haben, die über die Wirtschaftskammern nur zum
Teil erreicht werden können.

Tabelle 1 gibt Auskunft über die Rücklaufquote der 249 versandten Erhe-
bungsbögen. Eine Bewertung des Rücklaufs von 130 Erhebungsbögen fällt in-
sofern nicht leicht, als es kaum vergleichbare Erhebungen in der Vergangen-
heit gab. Eine Ausnahme stellt die RWI-Kammer- und Verbandsbefragung
aus dem Jahr 1997 dar (Frick et al. 1998). Dabei wurden ebenfalls mit Blick auf
Förderangebote für Existenzgründer alle IHK und HWK angesprochen. Die
vom RWI-Team im Jahr 2006 erzielten Rücklaufquoten liegen mit rund 73%
(IHK) und 69% (HWK) noch über den in 1997 (68% bzw. 67%). Mit einer
Rücklaufquote von 31% für Einrichtungen der städtischen Wirtschaftsförde-
rung und 25% für RKW wird das Sample komplettiert. Die Nettostichprobe
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5 Der Kreis Recklinghausen stellt mit knapp 650 000 Einwohnern den bevölkerungsreichsten
Landkreis in Deutschland dar. Neben der Kreisstadt gehören ihm fünf weitere Städte mit über
60 000 Einwohnern an.



umfasst insgesamt 129 auswertbare Fragebögen (52% der verschickten Frage-
bögen).

Hinsichtlich der räumlichen Verteilung ist festzuhalten,dass aus allen Großre-
gionen6 Antworten vorliegen (Tabelle 2). Dabei überrascht es nicht, dass für
das bevölkerungsreichste Bundesland Nordrhein-Westfalen – Region
„West“ – die meisten Rückläufe und die höchste Rücklaufquote zu verzeich-
nen sind (31 von 44 bzw. 71%). Die niedrigste Rücklaufquote ergibt sich für
die vier nordwestlichen Länder (17 von 43 bzw. 40%).

Bei der Bearbeitung der Fragebögen erhielt das Projektteam in mehreren Fäl-
len durch beigefügte Briefe die Information, dass die angesprochenen Ein-
richtungen die Beratung für Existenzgründer im Zuge der Netzwerkbildung
teilweise oder vollständig an eine benachbarte Einrichtung abgegeben haben.
So übernahm beispielsweise in Leipzig und seinen anliegenden Landkreisen
das von der Sparkasse getragene „ugb – Unternehmensgründerbüro“ inzwi-
schen viele Beratungsaufgaben, die früher auch von der städtischen Wirt-
schaftsförderung, der IHK und HWK erfüllt wurden. Solche Konstellationen
stellen neben dem normalen Versagen von Antworten einen weiteren Grund
für einen reduzierten Rücklauf dar.

Die vergleichsweise hohe Rücklaufquote insbesondere bei den Kammern legt
nahe, dass die Informationen ein realistisches Bild zu den Motiven, Hemmnis-
sen und Potenzialen der Gründungsinteressierten, darunter insbesondere den
älteren Personen geben, sowie auch zu den Aktivitäten der öffentlichen Bera-
tungsfördereinrichtungen in Deutschland.

In Bezug auf das Erkenntnisinteresse zu Veränderungen in der Altersstruktur
der gründungsinteressierten Personen haben die persönlichen Gespräche und
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Versand und Rücklauf der Erhebungsbögen nach Fördereinrichtungen
März bis Juni 2006

Fördereinrichtung IHK HWK RKW
Städtische

Wirtschafts-
förderung

Insgesamt

Versand 80 54 12 103 249
Rücklauf 58 37 3 32 130
Anteil am Versand in % 72,5 68,5 25,0 31,1 52,2
Nettostichprobe 57 37 3 32 129
Anteil am Versand in % 71,3 68,5 25,0 31,1 51,8

Erhebung des RWI Essen.

Tabelle 1

6 Nordwest: Niedersachsen, Bremen, Hamburg, Schleswig-Holstein; Ost: Mecklenburg-Vorpom-
mern, Sachsen-Anhalt, Brandenburg, Berlin, Sachsen, Thüringen; Süd: Bayern, Baden-Württem-
berg; Südwest: Rheinland-Pfalz, Saarland, Hessen; West: Nordrhein-Westfalen.



die Ergebnisse der standardisierten Befragung ein grundlegendes Problem of-
fen gelegt: Es liegt zumeist nur eine fragmentarische Datenerfassung bei vie-
len Beratungsstellen vor. Die Gründe dafür sind vielfältig. Oft fehlt es den
Einrichtungen an den notwendigen personellen Ressourcen, um eine umfas-
sende Statistik über Informations- und Beratungsgespräche zu führen. In eini-
gen Fällen wird die regionale Beratungsinfrastruktur neu strukturiert bzw.
aufgebaut, und Statistiken werden deshalb erst seit wenigen Monaten geführt.
Nicht zuletzt spielen wohl auch Fragen des Datenschutzes eine Rolle, auf-
grund dessen kaum personenbezogene Daten von den Beratern erhoben und
gespeichert werden (dürfen).

Tabelle 3 zeigt, dass nahezu drei Viertel der befragten Einrichtungen explizit
angaben, nur geschätzte Angaben zur Verfügung stellen zu können. Vor die-
sem Hintergrund werden bei der Auswertung zu einigen Fragen relativ hohe
Ausfallquoten verzeichnet. Insofern können die Ergebnisse allenfalls Tenden-
zen aufzeigen, jedoch nicht eine einheitlich geführte Statistik ersetzen.

Grundsätzlich wurden die Ergebnisse für alle Einrichtungen insgesamt und
differenziert nach Regionen aufbereitet. Die Zahl der Nennungen für die Re-
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Versand und Rücklauf der Erhebungsbögen nach Regionen1

März bis Juni 2006

Nordwest Ost West Südwest Süd Insgesamt

Versand 43 57 44 40 65 249
Rücklauf 17 29 31 23 30 130
Anteil am Versand in % 39,5 50,9 70,5 57,5 46,2 52,2
Nettostichprobe 17 29 31 23 29 129
Anteil am Versand in % 39,5 50,9 70,5 57,5 44,6 51,8

Erhebung des RWI Essen. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 2

Befragte Einrichtungen: Basis der Angaben zum Gründungsgeschehen nach Regionen1

2005; Anteil in %

Nennungen

Angaben basierten auf …

Statistiken Schätzungen
Statistiken und

Schätzungen
gleichermaßen

k.A.

in %
Nordwest 17 5,9 94,1 0,0 0,0
Ost 29 6,9 79,3 3,4 10,3
West 31 16,1 61,3 0,0 22,6
Südwest 23 13,0 82,6 4,3 0,0
Süd 29 24,1 62,1 6,9 6,9
insgesamt 129 14,0 73,6 3,1 9,3

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 3

2. Stand der Forschung und methodisches Vorgehen



gionen ist per se recht klein, so dass geringe Abweichungen nicht überbewer-
tet werden sollten. Für einige Regionen – insbesondere Nordwest – liegen
häufig nur unter 20 Nennungen vor. In diesem Fall sollten die Resultate mit
größter Vorsicht interpretiert werden.

3. Demografischer Wandel und Gründungsgeschehen

Fortwährend steigende Lebenserwartung und auf niedrigem Niveau einge-
spielte Geburtenraten haben in ihrem Zusammenspiel durchgreifende Verän-
derungen im Umfang und in der Struktur des Erwerbspersonenpotenzials in
Gang gesetzt. Bereits in den vergangenen 20 Jahren sind spürbare Verschie-
bungen in der Altersstruktur zu beobachten. Die Zahl der Einwohner im Al-
ter von 60 Jahren und älter nahm allein in den vergangenen 10 Jahren um 3,6
Mill. zu. Hingegen sank die Zahl der 20 bis 39-Jährigen um 3,4 Mill. (Schau-
bild 1).

Die Alterung wird sich in den nächsten Jahrzehnten weiter fortsetzen. Nach
den Ergebnissen der 10. koordinierten Bevölkerungsvorausberechnung des
Statistischen Bundesamtes wird die Bevölkerung im Jahr 2050 – je nach Va-
riante – zwischen 67 und 81 Mill. betragen. In der mittleren Variante7 nimmt
der Anteil der Menschen unter 20 Jahren von 20,9% im Jahr 2001 auf 16,1%
im Jahr 2050 ab; der Anteil der Personen ab 60 Jahren steigt dagegen von
24,1% auf 36,7%. Dabei ist bereits in den nächsten Jahren eine deutliche Ver-
schiebung der Altersstruktur zu beobachten. In der mittleren Variante nimmt
der Anteil der 60-Jährigen und Älteren zwischen 2010 bis 2020 von 25,6% auf
29,2% zu. Unter den Ländern der Europäischen Union weist Deutschland mit
die am deutlichsten alternde Gesellschaft auf. Hervorzuheben ist auch, dass
der Bevölkerungsrückgang in Deutschland erst nach dem Jahr 2020 einsetzt
(Schaubild 2). Grundlage für die Darstellung bildet das Basisszenario von
Eurostat.

Ausgehend von der deutlichen Alterung der erwerbsfähigen Bevölkerung
wird befürchtet, dass sich sinkende Gründungszahlen und somit abnehmende
Impulse des Gründungsgeschehens für das gesamtwirtschaftliche Wachstum
und die Beschäftigung ergeben. Hintergrund ist die Überlegung, dass mit dem
Rückgang der aktuell sehr gründungsstarken Altersgruppe der 25- bis 45-Jäh-
rigen das Gründungspotenzial in den kommenden Dekaden überdurch-
schnittlich stark sinken wird. Die Folge wäre ein Rückgang der Gründungs-
zahlen sowie eine wachsende Zahl ausscheidender Betriebe aus dem Markt,
z.B. aufgrund fehlender Betriebsübernahmen. Ebenso wird teilweise die Be-
fürchtung geäußert, dass die durchschnittliche Qualität der Projekte aufgrund
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ländern 200 000 Personen).



höheren Alters der Gründer sinkt. Diese Argumentation stützt sich auf der
teils anekdotischen und teils empirisch basierten Evidenz, dass ältere Grün-
der ein geringeres Einkommen aus der Selbständigkeit erzielen bzw. eine ge-
ringere Verweildauer in Selbständigkeit aufweisen. Sofern beides bis zum Jahr
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Bevölkerung in Deutschland nach Altersguppen
1985 bis 2004; Anteil in %
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2020 eintreten sollte, würde dies abnehmende gesamtwirtschaftliche Beiträge
des Gründungsgeschehens implizieren.

Die Argumentationskette ignoriert allerdings drei wesentliche Punkte: Ers-
tens wird vorausgesetzt, dass Quantität und Qualität der Gründungen mit
wirtschaftlicher Entwicklung zusammenhängen. Zweitens liegt kaum hinrei-
chend empirisch abgesicherte Evidenz bezüglich des Gründungserfolgs älte-
rer Personen vor. Drittens wird ignoriert, dass mit dem demografischen Wan-
del auch positive Effekte für das Fluktuationsgeschehen verbunden sein kön-
nen. So sind Verhaltensänderungen aufgrund des demografischen Wandels
denkbar, welche den abnehmenden Beiträgen des Gründungsgeschehens ent-
gegenwirken können. Ebenso weist eine Reihe von Studien auf Präferenzver-
schiebungen hin, die zur Entstehung neuer Marktnischen führt. Dies lockt
tendenziell eher potenzielle Gründer als etablierte Unternehmen an. Die Zu-
sammensetzung des Gründungsgeschehens wird sich vermutlich ändern.
Nicht auszuschließen ist, dass auch dies eine Veränderung der Beiträge des
Fluktuationsgeschehens für Wettbewerb, Innovation und Beschäftigung mit
sich bringt.

In Engel et al. (2007, Kapitel 2) wurden die Wirkungskanäle eingehend disku-
tiert und deren empirische Bedeutung bestimmt. In Tabelle 4 sind die Ergeb-
nisse zusammenfassend dargestellt. Die Alterung hat in erster Linie eine Ver-
schiebung des Gründungspotenzials in Richtung gründungsschwacher Ge-
burtsjahrgänge zur Folge. Unserer Prognose zur Folge wird die Veränderung
im Arbeitsangebot dazu führen, dass die Gründungszahl im Jahr 2020 um ca.
4,2% niedriger ausfallen wird als 2004. Dem liegt die Annahme zugrunde, dass
die Bevölkerungsentwicklung im Hinblick auf Alterung und Niveau ohne An-
passungsreaktionen verläuft und die zugrunde gelegte altersspezifische Grün-
dungsrate über die Zeit konstant bleibt.

Im Zuge der Veränderung der Güternachfrage aufgrund der Bevölkerungsal-
terung nimmt der zukünftige Arbeitskräftebedarf ab. Der Rückgang an Grün-
dungen wird etwa 2,5% betragen, d.h. die Zahl der Gründungen wird auf-
grund geringeren Arbeitskräftebedarfs im Jahr 2020 um 2,5% niedriger aus-
fallen als im Ausgangsjahr 2004. Der Prognose liegt die Annahme zugrunde,
dass sich die Pro-Kopf-Ausgaben nach Altersklassen in Zukunft nicht verän-
dern werden. Realistisch erscheint jedoch eine Zunahme der Sparleistung der
Jüngeren gegenüber dem Ausgangsjahr 2003. Diese ist zwar politisch er-
wünscht (z.B. Riester-Rente) und sicher auch notwendig, wird zwangsläufig
aber den Rückgang der Konsumausgaben bis 2020 noch verstärken.

Beide Impulse sind gleichgerichtet und folglich nicht additiv zu betrachten.
Hat sich ein angebotsseitiger Rückgang vollzogen, der in einer geringeren Gü-
terbereitstellung mündet, so entfällt eine weitere Anpassung an die geringer
werdende inländische Nachfrage. Unter den oben getroffenen Annahmen
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wird ein Rückgang der Gründungszahlen aufgrund der Bevölkerungsalterung
um insgesamt etwa 4% bis 2020 prognostiziert. Die moderate Abnahme lässt
bereits vermuten,dass sich wohl nur geringfügige Veränderungen der Produk-
tivitäts- und Beschäftigungsbeiträge von Gründungen ergeben werden. Nach
Schätzungen von Bartelsman et al. (2004) trägt das Fluktuationsgeschehen
etwa ein Fünftel zum Produktivitätsgewinn bei. Bei einer etwa 4% geringeren
Gründungszahl ist der Rückgang im Produktivitätsbeitrag der Gründungen
im Jahr 2020 vernachlässigbar. In Bezug auf die Beschäftigungseffekte ist das
Bild nicht anders. Ausgehend von der Studie von Fritsch/Müller (2004) lässt
sich eine Netto-Beschäftigungszunahme um 2,8% in der 10-Jahresbetrach-
tung einer Gründungskohorte ableiten. Der prognostizierte alterungsbeding-
te Rückgang der Gründungszahlen um gut 4% würde somit ein Sinken des
Beschäftigungsbeitrages der Gründungen um etwa 0,12% (etwa 43 000 Ar-
beitsplätze) bedingen.

Der Rückgang der Gründungszahlen fällt etwas kleiner aus, wenn die Effekte
der Alterung und des Bevölkerungsrückgangs zusammen betrachtet werden.
Bei Einbeziehung der erwarteten geringfügigen Bevölkerungszunahme bis
2020 wäre ein Rückgang von insgesamt 2,4% zu erwarten.

Alles in allem ist zu vermuten, dass der Rückgang der volkswirtschaftlichen
Beiträge von Gründungen aufgrund direkter Wirkungen der Bevölkerungsal-
terung vergleichsweise gering ausfallen wird. Hinzu kommt, dass die Schät-
zungen gewissen Unsicherheiten unterliegen. Denn trotz aller Fortschritte be-
stehen immer noch eine Reihe ungelöster methodischer Probleme in der Be-
stimmung des kausalen Produktivitäts- und Beschäftigungsbeitrags von
Gründungen. In der Tendenz werden die Rückgänge der volkswirtschaftli-
chen Beiträge in der Prognose eher überzeichnet.

Die Verschiebung der Altersstruktur könnte allerdings Verhaltensänderun-
gen der Individuen auslösen. Unsere multivariaten Analysen mit den Mikro-
zensus-Daten 1996, 2000 und 2004 lassen den Schluss zu, dass in Zukunft mit
einer Reduktion der Gründungsquote in mittleren Altersgruppen und einem
Anstieg der Gründungsquote bei Personen höheren Alters zu rechnen ist. Die
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Veränderung der Gründungszahlen aufgrund Alterung und Bevölkerungsrückgang
2004 bis 2020; in %

Veränderung der Gründungszahl aufgrund Veränderung im

Arbeitsangebot
(2020 gegenüber 2004)

Arbeitskräftebedarf

Zunahme der Bevölkerung
und Bevölkerungsalterung –3,0 0,6

Bevölkerungsalterung –4,2 –2,5

Eigene Berechnungen.

Tabelle 4

3. Demografischer Wandel und Gründungsgeschehen



unterschiedlichen Richtungen der Verhaltensänderungen führen im Ergebnis
dazu, dass der Nettoeffekt Null ist. Die Verhaltensänderungen tragen in der
Summe also weder zu einer Erhöhung noch zu einer Senkung der zukünftigen
Gründungszahl bei.

Wie steht es aber nun mit den Konsequenzen der Alterung auf die qualitative
Wertigkeit von Gründungsvorhaben? Empirische Befunde zum Zusammen-
hang zwischen Alter und Gründungserfolg, als ein Indikator für die Wertig-
keit von Gründungsvorhaben, stellen sich als recht uneinheitlich dar. Die
Mehrzahl der Studien weist zwar auf einen invers u-förmigen partiellen Zu-
sammenhang zwischen dem Alter und ausgewählten Indikatoren des Grün-
dungserfolgs hin. Gegen eine Verallgemeinerung sprechen aber die eigenen
empirischen Befunde auf Basis des Sozio-ökonomischen Panels (GSOEP).
Nach Kontrolle für verschiedene Merkmale erzielen Personen im Alter von
45 Jahren und älter keine geringeren Einkommen im Jahr der Gründung als
jüngere Personen. Darüber hinaus weisen die Befunde darauf hin, dass ältere
Gründer auch keine signifikant geringere Wahrscheinlichkeit für die unfrei-
willige Aufgabe der selbständigen Tätigkeit haben. In geringem Maße zeigt
sich, dass sie weniger häufig Mitarbeiter einstellen. Die Ergebnisse über kaum
geringere Erfolgschancen von älteren Personen werden durch Einschätzun-
gen von Gründungsberatern der Industrie- und Handelskammern sowie
Handwerkskammern gestützt. So werden den älteren Gründungsinteressier-
ten sogar höhere Fähigkeiten zugesprochen, die für eine selbständige Tätig-
keit wichtig sind.

Zu konstatieren ist also, dass die Veränderung im Arbeitsangebot aufgrund
der Bevölkerungsalterung keine bzw. kaum messbare direkte Wirkungen auf
die Wertigkeit der Gründungsvorhaben hat. In eine ähnliche Richtung geht
auch unsere Vermutung bezüglich der Konsequenzen individueller Verhal-
tensänderungen, also die indirekten Wirkungen. Aufbauend auf unseren em-
pirischen Ergebnissen ist es unwahrscheinlich, dass sich der Gründungserfolg
älterer Personen im Durchschnitt durch die Anpassungsreaktionen der Indi-
viduen verringern wird. Selbst wenn der Gründungserfolg älterer Personen in
Zukunft geringer ausfallen sollte, sind die Verhaltensänderungen in der Sum-
me zu gering, als dass sich dadurch spürbare Änderungen für den Durch-
schnitt einer Gründungskohorte ergeben würden.

Die Bevölkerungsalterung wird zur Entstehung bzw. dem Erkennen zusätzli-
cher unternehmerischer Gelegenheiten beitragen. Dies folgt aus der Überle-
gung, dass eine höhere Lebenserwartung sowie die bessere körperliche Ver-
fassung älterer Personen eine stärkere Berücksichtigung der Belange Älterer
in allen Lebens- und Arbeitskontexten stimulieren werden. Aufgrund einiger
Vorteile von Gründungen gegenüber etablierten Anbietern sollte den Grün-
dungen eine wichtige Rolle in der Identifizierung, Bewertung und Ausschöp-
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fung unternehmerischer Gelegenheiten zukommen. Nach heutigem Kennt-
nisstand ist kaum quantifizierbar, in welchem Umfang zusätzliche unterneh-
merische Gelegenheiten durch die Bevölkerungsalterung entstehen, die zu
einer Erhöhung der Gründungszahl einerseits und ggf. zur Entwicklung von
Neuerungen anderseits führen wird.

4. Ältere Gründungsinteressierte: Merkmale, Gründungsmotive und
-aktivitäten, Potenziale und Hemmnisse

4.1 Gründungsinteressierte aus Sicht der befragten Einrichtungen

Die befragten Intermediäre wurden gebeten, die Altersstruktur der Grün-
dungsinteressierten zu schätzen. Im Durchschnitt vereinen die 30- bis 44-jäh-
rigen Personen mit 44% den größten Anteil auf sich (Tabelle 5). Die 15- bis
29-Jährigen und die 45- bis 54-Jährigen folgen mit jeweils rund 25%. Der An-
teil der Gründer ab dem 55. Lebensjahr ist dagegen deutlich geringer und be-
trägt etwa 8 bis 10%. Ähnliche Unterschiede zwischen den Altersgruppen
sind unter anderem im Mikrozensus zu beobachten. Von den im Mikrozensus
2000 erfassten Gründungen entfallen 4,6% auf Personen über 54 Jahre, 21,3%
der Gründer sind 45 bis 54 Jahre alt. Mit Blick auf die Teilräume zeigen sich ei-
nige moderate Abweichungen: In Ost- und Südwestdeutschland sind mit etwa
10% die höchsten Anteile für Gründungsinteressierte ab dem 55. Lebensjahr
zu beobachten.

Der Anteil der Intermediäre, welche einen starken Anstieg der Zahl Grün-
dungsinteressierter angaben, ist bei der Altersgruppe der 45- bis 54-Jährigen
am höchsten, gefolgt von den 30- bis 44-Jährigen und über 54-Jährigen
(Schaubild 3). Etwa 23% der befragten Einrichtungen vermeldeten einen
starken Anstieg und weitere 49% ein zumindest leichtes Anwachsen in der
Gruppe der 45- bis 54-Jährigen. Die anderen Altersgruppen folgen hier erst
mit deutlichem Abstand. Das Muster entspricht den Erwartungen, denn gera-
de der Anteil der 45- bis 55-Jährigen an der Bevölkerung hat sich in den letz-
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Altersstruktur gründungsinteressierter Personen nach Altersgruppe und Region1

2005, Anteil in %

Region Nennungen
15- bis

29-Jährige
30- bis

44-Jährige
45- bis

54-Jährige
55 Jahre
und älter

Nordwest 15 24,9 49,6 17,6 7,9
Ost 26 22,4 40,9 26,5 10,2
West 29 22,0 42,7 26,6 8,8
Südwest 23 20,1 43,7 26,4 9,7
Süd 29 25,9 43,4 23,1 7,7
insgesamt 122 23,0 43,5 24,6 8,9

Erhebung des RWI Essen, März-Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 5

4. Ältere Gründungsinteressierte: Merkmale, Motive, Potenziale und Hemmnisse



ten Jahren spürbar erhöht. Damit einhergehend sollte sich auch die Zahl
Gründungsinteressierter in diesen Altersgruppen erhöhen.

Die in den persönlichen Interviews gewonnen Informationen stützen das hier
gewonnene generelle Bild von der spürbaren Zunahme älterer (nascent) en-
trepreneurs. Jedoch waren den Gesprächen auch Hinweise auf groß- und
kleinräumige Unterschiede zu entnehmen. So scheint beispielsweise in der
Stadt München und ihrem unmittelbaren Umland der Anteil der gründungs-
interessierten Personen ab dem 45. Lebensjahr (noch) nicht wesentlich zuzu-
nehmen. Dort dominieren die „jungen“ Gründer. Im fränkischen Kammerbe-
zirk Würzburg-Schweinfurt dagegen gewinnen ältere Gründer stark an Ge-
wicht. Einen wesentlichen Grund – der nachfolgend noch ausführlich disku-
tiert wird – stellt hierbei wohl die wachsende Arbeitslosigkeit dar.

Tabelle 6 stellt einige großräumige Unterschiede in der Veränderung der Al-
tersstruktur von (werdenden) Gründern dar. Bezüglich der höheren Jahrgän-
ge (ab dem 45. Lebensjahr) scheint insbesondere der Norden des früheren
Bundesgebietes ganz erhebliche Zuwächse zu verzeichnen. Auch die Werte
für NRW liegen merklich über dem Durchschnitt. Dagegen scheint in Ost-
deutschland kein einheitliches Muster vorzuherrschen. Ein Teil der Befragten
gibt an, die Zahl der Älteren habe stark zugenommen, andere hingegen sehen
einen starken Rückgang. Zu vermuten ist, dass sich in den Antworten die gro-
ße regionale Heterogenität mit wachsenden Ballungsräumen einerseits und
sich entleerenden ländlichen Gebieten anderseits widerspiegelt.
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Gründungsinteressierte Personen nach Altersgruppen
2001 bis 2005; Anteil in %
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Schaubild 3
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In Ergänzung zu den bisherigen Ausführungen sei auf geschlechtsspezifische
Unterschiede in der Alterstruktur und ihrer Veränderung hingewiesen. Für
das Jahr 2005 wird von den Beratungseinrichtungen eingeschätzt, dass in den
Altersgruppen unter 45 Jahre der Anteil von Frauen bei rund einem Drittel
liegt (Tabelle 7). In der Altersgruppe 45 bis 54 Jahre beginnt sich das Gewicht
noch stärker zu Gunsten der Männer zu verschieben,und für die Gruppe ab 55
Jahre ist nur noch ein Anteil (werdender) Gründerinnen von 21% zu ver-
zeichnen. In der obersten Altersgruppe ist der Frauenanteil in der nordwest-
und in der südwestdeutschen Großregion mit 11% bzw. 16% besonders ge-
ring. Hingegen weisen Ostdeutschland und NRW überdurchschnittliche Wer-
te auf (24% bzw. 25%).
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Veränderung der Anzahl gründungsinteressierter Personen nach Altersgruppe und Region1

2001 bis 2005; Anteil in %

Region Nennungen
stark

angestiegen
leicht

gestiegen
konstant
geblieben

leicht
gesunken

stark
gesunken

15- bis 29-Jährige

Nordwest 16 18,8 43,8 31,3 6,3 0,0
Ost 27 3,7 33,3 40,7 14,8 7,4
West 25 12,0 28,0 48,0 12,0 0,0
Südwest 22 0,0 36,4 50,0 13,6 0,0
Süd 28 3,6 39,3 28,6 28,6 0,0
insgesamt 118 6,8 35,6 39,8 16,1 1,7

30- bis 44-Jährige

Nordwest 16 31,3 37,5 25,0 6,3 0,0
Ost 27 0,0 44,4 48,1 7,4 0,0
West 25 12,0 36,0 44,0 8,0 0,0
Südwest 22 9,1 31,8 54,5 0,0 4,5
Süd 28 28,6 28,6 28,6 10,7 3,6
insgesamt 118 15,3 35,6 40,7 6,8 1,7

45- bis 54-Jährige

Nordwest 16 31,3 37,5 31,3 0,0 0,0
Ost 25 8,0 48,0 32,0 12,0 0,0
West 26 26,9 57,7 15,4 0,0 0,0
Südwest 22 27,3 40,9 22,7 9,1 0,0
Süd 28 25,0 53,6 10,7 10,7 0,0
insgesamt 117 23,1 48,7 21,4 6,8 0,0

55 Jahre und älter

Nordwest 16 25,0 37,5 25,0 6,3 6,3
Ost 24 8,3 33,3 33,3 16,7 8,3
West 26 15,4 42,3 38,5 0,0 3,8
Südwest 22 9,1 36,4 45,5 9,1 0,0
Süd 26 19,2 38,5 34,6 7,7 0,0
insgesamt 114 14,9 37,7 36,0 7,9 3,5

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 6
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Tabelle 8 verdeutlicht die Veränderung des Anteils gründungsinteressierter
Frauen an den Altersgruppen „45 bis 54 Jahre“ bzw. „55 plus“ und die räumli-
chen Differenzen. Im Vergleich mit den geschlechterübergreifenden Werten
ergibt sich vor allem in den beiden oberen Altersgruppen eine geringere Zu-
nahme gründungsinteressierter Frauen.

Für die oberste Altersgruppe berichteten insgesamt 21% der befragten Inter-
mediäre von einer stärker bzw. leicht anwachsenden Zahl (werdender) Grün-
derinnen. Dabei weisen Ostdeutschland und NRW offenbar weitaus stärkere
Zuwächse auf als die anderen Teilräume (34% bzw. 31%). Bezüglich der Al-
tersgruppe „45 bis 54 Jahre“ zeigten 44% der Befragten eine leichte Zunahme.
Wiederum entfallen die höchsten Zuwächse auf NRW.
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Geschlechterstruktur gründungsinteressierter Personen nach Altersgruppe und Region1

2005; Anteil in %

Region Nennungen männlich weiblich

15- bis 29-Jährige

Nordwest 14 72,1 27,9
Ost 24 66,7 33,3
West 21 65,8 34,2
Südwest 22 71,3 28,7
Süd 26 67,6 32,4
insgesamt 107 68,4 31,6

30- bis 44-Jährige

Nordwest 14 73,2 26,8
Ost 24 66,6 33,4
West 21 65,7 34,3
Südwest 22 66,1 33,9
Süd 26 64,4 35,6
insgesamt 107 66,7 33,3

45- bis 54-Jährige

Nordwest 14 78,8 21,2
Ost 22 68,0 32,0
West 21 68,4 31,6
Südwest 22 71,3 28,7
Süd 25 66,7 33,3
insgesamt 104 69,9 30,1

55 Jahre und älter

Nordwest 13 89,5 10,5
Ost 22 76,1 23,9
West 21 75,5 24,5
Südwest 20 83,2 16,8
Süd 23 77,0 23,0
insgesamt 99 79,4 20,6

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 7



Bezüglich der Gründe für die höheren Werte in den Regionen Ost und West
ist vor allem die lang anhaltende Arbeitslosigkeit als ein starkes Motiv zu ver-
muten. Da die Chancen des neuerlichen Einstiegs in eine abhängige Beschäf-
tigung bei längerer Arbeitslosigkeit und zunehmendem Alter sinken, wird
eine selbständige Tätigkeit als Ausweg gesehen, um am Erwerbsleben teilzu-
haben und dabei auch das Familieneinkommen zu erhöhen.

Die Analyse zur Struktur der Gründungsinteressierten wird mit Auswertun-
gen zum Bildungshintergrund abgerundet. Generell bezifferten die befragten
Beratungseinrichtungen den Anteil von Akademikern auf rund 20%. In der
Gruppe der 30- bis 45-Jährigen liegt der Anteil bei 22%, in den anderen Grup-
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Veränderung der Anzahl gründungsinteressierter Frauen nach Altersgruppe und Region1

2001 bis 2005, Anteil in %

Nennungen
stark

angestiegen
leicht

gestiegen
konstant
geblieben

leicht
gesunken

stark
gesunken

15- bis 29-Jährige

Nordwest 16 18,8 50,0 31,3 0,0 0,0
Ost 23 0,0 56,5 30,4 4,3 8,7
West 26 7,7 42,3 42,3 7,7 0,0
Südwest 22 4,5 36,4 59,1 0,0 0,0
Süd 27 11,1 33,3 40,7 11,1 3,7
insgesamt 114 7,9 43,0 41,2 5,3 2,6

30- bis 44-Jährige

Nordwest 16 18,8 37,5 37,5 6,3 0,0
Ost 23 0,0 43,5 52,2 0,0 4,3
West 25 8,0 52,0 36,0 4,0 0,0
Südwest 22 9,1 45,5 45,5 0,0 0,0
Süd 27 22,2 59,3 14,8 3,7 0,0
insgesamt 113 11,5 48,7 36,3 2,7 0,9

45- bis 54-Jährige

Nordwest 16 0,0 31,3 62,5 0,0 6,3
Ost 21 9,5 33,3 38,1 14,3 4,8
West 25 12,0 48,0 36,0 4,0 0,0
Südwest 22 4,5 36,4 59,1 0,0 0,0
Süd 26 15,4 23,1 50,0 7,7 3,8
insgesamt 110 9,1 34,5 48,2 5,5 2,7

55 Jahre und älter

Nordwest 16 0,0 6,3 87,5 0,0 6,3
Ost 21 4,8 28,6 42,9 19,0 4,8
West 26 7,7 23,1 61,5 7,7 0,0
Südwest 21 0,0 14,3 81,0 4,8 0,0
Süd 24 8,3 8,3 66,7 12,5 4,2
Insgesamt 108 4,6 16,7 66,7 9,3 2,8

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.
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pen bei etwa 19% (Schaubild 4). Der Anteil von gründungsinteressierten Per-
sonen mit abgeschlossener Berufsausbildung beträgt je nach Altersgruppe
zwischen 63% und 67%. Der Anteil ohne Berufsausbildung beträgt in der un-
tersten Altersgruppe rund 18%, in den anderen Gruppen jeweils etwa 14%.

Dieses relativ einheitliche Bild gilt jedoch nicht in räumlicher Hinsicht. Tabel-
le 9 zeigt einen bemerkenswerten Unterschied zwischen dem früheren Bun-
desgebiet und Ostdeutschland. Der Anteil der Akademiker liegt in den neuen
Ländern in allen Altersgruppen mindestens 7%-Punkte über dem Durch-
schnitt. Im Gegenzug liegt der Anteil der gründungsinteressierten Personen
ohne Berufsausbildung in allen Altersgruppen um mindestens 6%-Punkte un-
ter dem Durchschnitt. Dies deckt sich mit der Beobachtung, dass Bürger der
ehemaligen DDR generell über einen vergleichsweise hohen formalen Bil-
dungsabschluss verfügen.

Als ein weiterer Erklärungsgrund wurde in mehreren persönlichen Interviews
auf die relativ hohe und lang anhaltende Arbeitslosigkeit in Ostdeutschland
hingewiesen, von der auch Akademiker stark betroffen sind. Vor diesem Hin-
tergrund bleibt Selbständigkeit oftmals die einzige Alternative zur Teilnahme
am Erwerbsleben. Im Gegensatz dazu scheinen Akademiker in den alten
Bundesländern in vergleichsweise hohem Maß über gesicherte Arbeitsplätze
zu verfügen und nur geringe Anreize zu verspüren, sich wenige Jahre vor dem
Eintritt ins Rentenalter grundlegend beruflich zu verändern.

28 Trettin, Engel, Roitburd, Werkle: Gründungsförderung bei Alterung der Gesellschaft

Qualifikation von Gründungsinteressierten nach Altersgruppen
2001 bis 2005; Anteil in %
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Vor diesem Hintergrund muss die in Schaubild 5 gezeigte relativ geringe Ver-
änderung in der obersten Altersgruppe der gründungsinteressierten Akade-
miker gesehen werden. Nur 20% der befragten Intermediäre gaben an, dass
die Zahl der gründungsinteressierten Akademiker zwischen 2001 und 2005
stark (4%) oder zumindest leicht (16%) angestiegen wäre. Hingegen schätz-
ten 40% der Befragten, dass die Zahl werdender Gründer unter den 30- bis
44-Jährigen zumindest leicht angewachsen sei.

Für Personen ohne Berufsausbildung ergibt sich ein anderes Bild. Hier erfolg-
te eine spürbare Zunahme junger (werdender) Gründer zwischen 15 und 29
Jahren (Schaubild 6): Rund 20% der Fördereinrichtungen berichten von einer
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Bildungshintergrund gründungsinteressierter Personen nach Altersgruppe und Region1

2005, Anteil in %

Region Nennungen Uni/FH Facharbeiter
Ohne

Berufsausbildung

15- bis 29-Jährige

Nordwest 12 12,2 67,8 20,0
Ost 19 29,6 59,1 11,3
West 19 17,7 63,0 19,3
Südwest 19 13,1 64,4 22,5
Süd 20 22,0 60,6 17,4
insgesamt 89 19,5 62,6 17,9

30- bis 44-Jährige

Nordwest 12 14,2 70,4 15,5
Ost 19 29,7 65,0 5,3
West 19 22,1 61,4 16,6
Südwest 19 15,3 65,6 19,1
Süd 20 25,9 58,1 16,0
insgesamt 89 22,0 63,5 14,4

45- bis 54-Jährige

Nordwest 12 13,2 73,0 13,8
Ost 18 26,2 69,9 3,8
West 19 20,3 64,7 14,9
Südwest 19 15,3 66,3 18,3
Süd 17 18,1 63,1 18,8
Insgesamt 85 19,0 67,0 14,0

55 Jahre und älter

Nordwest 11 10,7 77,3 12,0
Ost 18 28,3 68,1 3,6
West 18 18,1 64,0 17,9
Südwest 17 12,9 66,8 20,3
Süd 16 22,2 62,9 14,9
Insgesamt 80 19,1 67,1 13,8

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.
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Veränderung der Zahl gründungsinteressierter Akademiker nach Altersgruppen
2001 bis 2005; Anteil in %
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starken und weitere 40% von einer leichten Zunahme. Die entsprechenden
Werte für die Gruppe der über 55-Jährigen sind nicht einmal halb so hoch.

4.2 Berufliche Ausgangssituation, Motive und Einstellungen zur Selbständigkeit

Im vorherigen Abschnitt klang bereits an einigen Stellen an, dass die berufli-
che Situation vor dem Eintritt in die Selbständigkeit und die Motivation hier-
für oftmals mit (drohender) Arbeitslosigkeit zusammenhängen können. Die-
ses und andere Motive sollen nun näher untersucht werden, um daraus eine
Erklärung für dieEinstellung zur Selbständigkeit abzuleiten.

Aus Schaubild 7 ist ersichtlich, dass für die Mehrheit gründungsinteressierter
Personen ab dem 45. Lebensjahr entweder Arbeitslosigkeit, mit Arbeitslosig-
keit zusammenhängende Bildungsmaßnahmen oder eine Familienzeit die be-
stimmende Ausgangssituation darstellen. Für die 45- bis 54-Jährigen wird die-
se Auffassung von 67% der antwortenden Intermediäre vertreten. Für die
Gruppe der über 55-Jährigen fällt diese Einschätzung mit 80% noch deutli-
cher aus. Für Ostdeutschland liegen beide Werte erwartungsgemäß etwas hö-
her. Ansonsten bestehen keine breiten regionalen Streuungen.

Interessant ist vielmehr die gegensätzliche Veränderung innerhalb der beiden
Gruppen, die entweder aus einem Angestelltenverhältnis oder aus einer drei
beschriebenen Situationen heraus in die Selbständigkeit starten möchten

31

Alter und berufliche Ausgangssituation der Gründungsinteressierten
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(Schaubild 8 und 9). Die Zahl von Gründern aus einem (relativ sicheren) An-
gestelltenverhältnis heraus hat im vergangenen Jahrfünft in allen Altersgrup-
pen spürbar abgenommen. In stärkstem Maß – so berichteten 45% der Inter-
mediäre – ist die Zahl der Gründungsinteressierten in der Gruppe der 45- bis
54-Jährigen, gefolgt von den über 54-Jährigen, zurückgegangen.

Über die Gründe für den starken Rückgang bei den Älteren können nur Ver-
mutungen angestellt werden. Nach Einschätzung der direkt befragten Vertre-
ter von Förder- und Beratungseinrichtungen spielt in Zeiten hoher Arbeitslo-
sigkeit und gedämpfter Binnennachfrage das Streben nach Einkommenssi-
cherheit eine große Rolle und wirkt somit eher dämpfend auf Gründungsakti-
vitäten bei Personen, die – ihrer individuellen Einschätzung nach – in eher si-
cheren Anstellungsverhältnissen tätig sind. Es scheint, dass Ältere sensibler
auf Änderungen im gesamtwirtschaftlichen Umfeld reagieren und bei größe-
rer Unsicherheit eher eine abhängige Beschäftigung wählen. Womöglich
könnte dies mit der höheren Angst vor dem Scheitern im Vergleich zu Jünge-
ren in Verbindung stehen, wie sie von vielen Studien betont wird. Gleichwohl
ist keineswegs zweifelsfrei erwiesen, dass die höhere Risikoaversion Älterer
tatsächlich auf das Alter und nicht vielleicht auf andere Merkmale zurückzu-
führen ist.

Im Gegensatz dazu ist zwischen 2001 und 2005 die Anzahl der gründungswilli-
gen Personen aus der Arbeitslosigkeit, aus damit verbundenen Bildungsmaß-
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nahmen oder einer Familienzeit aus Sicht von jeweils etwa 80% der antwor-
tenden Einrichtungen in allen Altersgruppen stark (40% bis 60%) oder zu-
mindest leicht angestiegen (weitere 28% bis 36%).

Mit Blick auf die Anforderungen an die Gründungsberatung und -förderung
sei bereits an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass Gründungen vor diesem
beruflichen Hintergrund oftmals nur mit einem sehr dünn gewebten Netz-
werk zu potenziellen Kunden, Lieferanten, Banken und Partnern verbunden
sind. Gerade Netzwerkbeziehungen aus früheren Angestelltenverhältnissen
heraus bieten oftmals gute Startmöglichkeiten, insbesondere bei der Kunden-
akquise. Hingegen ist die langjährige Abwesenheit vom Arbeitsmarkt – insbe-
sondere bei Gründerinnen – mit einer mangelhaften Ausstattung an Sozialka-
pital und somit reduzierten Startchancen verbunden (Welter et al. 2004).

Die in der ersten Phase der Untersuchung durchgeführten persönlichen Inter-
views verdeutlichten, dass der vielfach registrierten Zunahme älterer Grün-
dungsinteressierter verschiedene Motive zugrunde liegen. Bis 2002/03 domi-
nierten Gründungen, die nicht aus der „Not“ (Arbeitslosigkeit) heraus vorge-
nommen wurden. Selbstverwirklichung und die Umsetzung neuer Ideen stan-
den im Vordergrund der von den Fördereinrichtungen betreuten Gründer.
Dabei war bei älteren Gründungsinteressierten eine große Aufgeschlossen-
heit gegenüber einer selbständigen Tätigkeit zu verzeichnen. Sie wird als
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Chance für eine erfolgreiche weitere berufliche Entwicklung angesehen. Das
Wachstum hinsichtlich Ertrag und Beschäftigung stellt oft einen festen Be-
standteil im Gründungskonzept dar.

Mit den Veränderungen am Arbeitsmarkt und der damit verbundenen Re-
formpolitik der vergangenen fünf Jahre geht jedoch – nach Einschätzung aller
Gesprächspartner – der generelle Trend einher, dass arbeitslose bzw. akut von
Arbeitslosigkeit bedrohte ältere Arbeitnehmer zunehmend eine selbständige
Tätigkeit als Option wahrnehmen. Dies deckt sich mit den Erkenntnissen zur
Gründungsneigung aus einer Analyse der SOEP-Daten für das Jahr 2003. Bei
dieser anteilsmäßig größer werden Gruppe stehen nunmehr weniger die o.a.
Motive im Vordergrund als vielmehr die Notwendigkeit, bis zum Eintritt in
das Rentenalter ein Einkommen zu erwirtschaften (Gründungen aus der
„Not“). Der Existenzgründung bzw. der Selbständigkeit wird durch die Ak-
teure also eher eine „Brückenfunktion“ zugeschrieben. Das scheint insbeson-
dere für Frauen wichtig zu sein, die aufgrund ihrer biographischen Situation
(Familienarbeit) keine durchgängige berufliche Karriere aufweisen und mit
sehr geringen Rentenansprüchen konfrontiert sind.

Schaubild 10 verdeutlicht,dass fehlende Erwerbschancen im Angestelltenver-
hältnis im Jahr 2005 das eindeutig dominierende Motiv in allen Altersgruppen
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Beweggründe für das Interesse an einer Existenzgründung
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darstellten. Dies wurde von knapp 75% aller befragten Einrichtungen festge-
stellt. In Ostdeutschland wird diese Feststellung von 86% der Befragten als
voll zutreffend angesehen. In Süddeutschland sehen „nur“ 62% der befragten
Intermediäre diesen Bewegrund als völlig entscheidend an (Tabelle 10).

Daneben spielen auch andere Beweggründe eine wichtige Rolle, u.a. die Um-
setzung eigener Ideen, aber auch der durch Fördermittel gesetzte Anreiz.
Nichtsdestotrotz wird die überragende Stellung des Motivs (drohender) Ar-
beitslosigkeit bei einer gesonderten Betrachtung der Altersgruppen ab 50
Jahre noch deutlicher (Schaubild 11). Über 90% der Intermediäre weisen die-
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Fehlende Chancen zur Teilnahme am Erwerbsleben im Angestelltenverhältnis als Beweggrund
für Gründungsinteresse1

2005; Anteil in %

Region Nennungen trifft voll zu trifft teilweise zu trifft selten zu

Nordwest 17 76,5 17,6 5,9
Ost 29 86,2 10,3 3,4
West 29 75,9 24,1 0,0
Südwest 23 69,6 30,4 0,0
Süd 29 62,1 31,0 6,9
insgesamt 127 74,0 22,8 3,1

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 10

Beweggründe für das Interesse an einer Existenzgründung bei Personen im Alter ab 50 Jahren
2005; Anteil in %, Mehrfachantworten möglich
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sem Motiv zentrale Bedeutung zu. Diesbezüglich sind kaum regionale Unter-
schiede zu verzeichnen (Tabelle 11).

Die gleichartigen Befunde aus der Analyse von SOEP-Daten und den Ergeb-
nissen der Kammerbefragung erhärten den Eindruck, dass die Einführung der
Fördermaßnahmen für sog. Ich-AGs nicht nur in einer höheren Zahl von
Gründungsinteressierten mündete, sondern auch zu einer deutlichen Verän-
derung in der Struktur der Gründungsinteressierten. Vor dem Hintergrund
der hohen Förderbewilligungen und der starken Zunahme der Gründungs-
zahlen seit 2003 verwundert dies nicht.Offen ist,wie sich die Neukonzipierung
des Gründungszuschusses, welcher die Ich-AG-Förderung und das Überbrüc-
kungsgeld ablöst, auf die Nachfrage nach Beratungsleistungen und die Struk-
tur der Gründungsinteressierten auswirken wird. Aufgrund der restriktiveren
Anspruchsvoraussetzungen spricht einiges dafür, dass der Booms bei der Zu-
nahme der Gründungsinteressierten beendet sein wird.

Mit Blick auf die angespannte Arbeitsmarktlage bis zum Jahr 2005 sowie die
vergleichsweise einfach zu erlangende Ich-AG-Förderung überrascht ein wei-
terer Befund aus den persönlichen Interviews nicht: Durchweg wurde darauf
hingewiesen,dass momentan die Einstellung zur Selbständigkeit bei Personen
von 50 bis 55 Jahren weitaus weniger durch Optimismus geprägt ist als durch
die Einsicht, kaum mehr über andere Chancen zur Erzielung eines Einkom-
mens zur verfügen. Gründungen werden daraufhin mit dem Ziel konzipiert,
das Unternehmen für eine relativ kurze Zeit (5 bis 10 Jahre) zu betreiben, mit
möglichst geringen Investitionen und oftmals ohne weitere Beschäftigte. Mit
anderen Worten: Die wachsende Zahl von Gründungen in den vergangenen
drei bis vier Jahren scheint nicht mit einer hohen Qualität einherzugehen, da
die Gründungmotive älterer Personen vor allem im Erreichen eines akzeptab-
len Einkommensniveaus bei möglichst geringem geschäftlichen Risiko be-
standen und sich nur auf eine kurze Zeitspanne erstrecken. In diesem Zusam-
menhang steht das Bemühen der Gründer, die vorhandenen Kompetenzen so
umfassend wie möglich zu nutzen.
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Fehlende Chancen zur Teilnahme am Erwerbsleben im Angestelltenverhältnis als Beweggrund
für Gründungsinteresse1

Personen im Alter ab 50 Jahre, 2005; Anteile in %

Nennungen trifft voll zu trifft teilweise zu trifft selten zu

Nordwest 15 93,3 0,0 6,7
Ost 27 88,9 7,4 3,7
West 28 100,0 0,0 0,0
Südwest 23 82,6 13,0 4,3
Süd 29 89,7 6,9 3,4
insgesamt 122 91,0 5,7 3,3

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.
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Es wäre interessant zu erfahren, ob sich die höhere Ausschöpfung des Grün-
dungspotenzials negativ auf die Perspektiven der Gründungskohorten aus-
wirkt. Eine solche Analyse, die momentan wenig sinnvoll erscheint, könnte ei-
nige Einblicke darüber geben, ob eine politisch motivierte höhere Ausschöp-
fung des Gründungspotenzials netto tatsächlich zu einem höheren volkswirt-
schaftlichem Beitrag führt.

4.3 Ältere Gründer: Wirtschaftsbereiche und Umfang ihrer Betätigung

Die skizzierte Strategie der Mehrzahl älterer Gründer spiegelt sich in der sek-
toralen Verteilung der Gründungen wider. Die persönlichen Interviews ver-
deutlichten, dass es sich bei den Gründungen älterer Personen eher selten um
Unternehmen in der bis dahin stark boomenden Internet- und Softwarebran-
che, sondern vielmehr um personen- und unternehmensnahe Dienstleistun-
gen handelt. Oftmals treten sie als Ein-Personen-Unternehmen auf. Selten
finden mehr als ein oder zwei weitere Personen in den ersten Jahren nach der
Gründung eine feste Anstellung.

Unter den neu entstandenen Dienstleistungsunternehmen befinden sich auch
einige innovative, technisch ausgerichtete Dienste im Umfeld des Verarbei-
tenden Gewerbes. Jedoch werden gerade von den vielen Gründern ohne aka-
demischen Bildungshintergrund bevorzugt einfache haushaltsbezogene Dien-
ste ausgeübt oder Tätigkeiten, bei denen die überwiegend allein tätigen Grün-
der faktisch als permanenter Subkontraktor in den Bereichen Bauwirtschaft,
Facility Management oder Transport/Spedition tätig sind.

Diese Befunde aus den persönlichen Gesprächen decken sich mit den Ergeb-
nissen der Gründungsstatistiken. Dazu sind in Tabelle 12 exemplarisch auf
Basis des ZEW-Gründungspanels die Anteile einzelner Branchen an den
Gründungen angegeben. Seit Beginn der neunziger Jahre ist der Anteil unter-
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Sektorale Struktur der Unternehmensgründungen
1993 bis 2004, Jahresdurchschnitt; Anteil in %

Wirtschaftszweig 1993 bis 1996 1997 bis 2000 2001 bis 2004

Energie/Bergbau 0,2 0,3 0,4
Verarbeitendes Gewerbe 6,6 5,4 4,6
Bauwirtschaft 12,2 12,5 11,7
Handel 29,1 27,1 26,3
Verkehr/Postdienste 5,1 4,8 4,9
Kredit-/Versicherungswesen 3,5 3,6 4,5
Unternehmensnahe Dienstleistungen 17,7 19,6 20,4
Konsumbezogene Dienstleistungen 25,6 26,6 27,2
Insgesamt 100,0 100,0 100,0

Quelle: ZEW-Gründungspanel (2005).

Tabelle 12
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nehmensnaher und konsumbezogener Dienstleistungen stetig gewachsen. Im
Durchschnitt der Periode 1993 bis 1996 betrugen die Anteile 17,7% bzw.
25,6%, 2001 bis 2004 20,4% bzw. 27,2%.

Auch aus unseren Erhebungen wird ersichtlich, dass den weithin kleinbetrieb-
lich organisierten Dienstleistungsbranchen ein hoher bzw. wachsender Stel-
lenwert im Zeitraum 2001 bis 2005 zukommt (Schaubild 12 und 13). In der Al-
tersgruppe ab dem 50. Lebensjahr haben nach Auskunft von 76% bzw. 80%
der Intermediäre die Gründungsaktivitäten bei Unternehmens- und perso-
nenbezogenen Diensten zugenommen. Im zuerst genannten Bereich, aber
auch bei Finanzdienstleistungen und im Verarbeitenden Gewerbe dürften
sich vor allem Akademiker engagieren. Personen mit Facharbeiterausbildung
oder ohne Berufsabschluss betätigen sich überwiegend in einfachen Service-
feldern sowie im Handel und in der Gastronomie.

Aufgrund des emergenten Charakters von Gründungsprozessen (Welter
2003) ist es für -Berater nicht immer einfach einzuschätzen, in welchem Um-
fang werdende Gründer in der Lage sind, ihre Geschäftsidee umzusetzen. Aus
diesem Grund sind die aus der standardisierten Erhebung gewonnen Daten

38 Trettin, Engel, Roitburd, Werkle: Gründungsförderung bei Alterung der Gesellschaft

Sektorale Veränderung im Gründungsgeschehen, alle Altersgruppen
2001 bis 2005; Anteil in %
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zum Umfang der selbständigen Tätigkeiten mit Vorsicht zu interpretieren.
Nach Einschätzung vieler Beratungseinrichtungen möchten die von ihnen be-
treuten Gründer ihre Selbständigkeit zumeist im Sinne einer Vollerwerbstä-
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Sektorale Verschiebungen im Gründungsgeschehen der Personen ab 50 Jahre
2001 bis 2005; Anteil in %
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Form der intendierten selbständigen Tätigkeit
2005, Anteil in %

Die beratenen Personen in
meiner Einrichtung

tendieren vorwiegend
zu einer selbständigen
Tätigkeit im Sinne ….

Nennungen

Aussage trifft …

… voll zu … teilweise zu … selten zu

alle Altersgruppen

… einer Vollzeittätigkeit 128 92,2 7,8 0,0
… einer Teilzeittätigkeit 120 0,8 41,7 57,5
… eines Nebenerwerbs 123 1,6 48,8 49,6

Personen ab dem 50. Lebensjahr

… einer Vollzeittätigkeit 123 91,1 8,1 0,8
… einer Teilzeittätigkeit 116 2,6 31,9 65,5
… eines Nebenerwerbs 119 2,5 23,5 73,9
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tigkeit gestalten (Tabelle 13). In diesem Punkt scheinen kaum altersspezifi-
sche Unterschiede vorzuliegen. Den persönlichen Interviews war jedoch auch
zu entnehmen, dass sich im Geschäftsverlauf häufig, v.a. aufgrund schwacher
Nachfrage,die Selbständigkeit in Teilzeit als realistische Variante herausstellt.

4.4 Potenziale und Hemmnisse

Aus Sicht der befragten Gründungsberater verfügen ältere gründungswillige
Personen über eine Reihe von Potenzialen für eine erfolgreiche Gründung,
die jüngere Personen nicht aufweisen können. Diese Meinung vertreten 73%
der befragten Intermediäre (Tabelle 14). Hinsichtlich der einzelnen Fähigkei-
ten ergab aus den Interviews folgendes Bild. Vorausgesetzt, die älteren Grün-
der verfügen über den notwendigen Bildungshintergrund (Facharbeiterab-
schluss, akademische Abschlüsse), dann zählen zu ihren Vorteilen gegenüber
jungen Existenzgründern:

– die allgemeine Lebenserfahrung und (zum großen Teil) Erfahrungen im
Familienleben, die sich oft in einer sehr strukturierten Vorgehensweise in
den verschiedenen Gründungsphasen äußern,

– die zur Umsetzung neuer Produkt- und Serviceideen notwendigen Markt-
bzw. Branchenkenntnisse,

– sehr vielfältige Kontakte zu potenziellen Kunden aufgrund langjähriger
Berufserfahrung,

– Abgeklärtheit, Selbstvertrauen und sorgfältige Risikoanalyse auf der Basis
bisheriger Lebens- und Berufserfahrung,

– oftmals ein akzeptables Maß an Eigenkapital nach langjähriger Berufstä-
tigkeit.

Diese Einschätzungen spiegeln sich in wesentlichen Punkten auch in den Er-
gebnissen der standardisierten Befragung wieder (Schaubild 14). Lebenser-
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Altersgruppenspezifische Unterschiede hinsichtlich der Potenziale/Fähigkeiten gründungsinter-
essierter Personen1

2005; Anteil in %

Nennungen
Unterschiede

existieren
keine

Unterschiede
k.A.

Nordwest 17 70,6 17,7 11,7
Ost 29 58,6 24,1 17,2
West 31 77,4 16,1 6,5
Südwest 23 87,0 13,0 0,0
Süd 29 72,4 10,3 17,2
Insgesamt 129 72,9 16,3 10,8

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 14
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Potenziale und Fähigkeiten werdender Gründer ab dem 50. Lebensjahr
im Vergleich zu Jüngeren

2005; Anteil in %

Ausstattung mit
eigenen finanziellen Mitteln

n = 107

Chancen auf den Enthalt
des Darlehens

n = 105

darunter Förderdarlehen
n = 100

fachliche Fähigkeiten
n = 107

Branchenkenntnisse
n = 107

persönlicher Kontakt
zu Kunden

n = 107

kaufmännisches Know-How
n = 107

Fähigkeit zur Kundenakquise
n = 106

strukturierte Arbeitsweise
n = 103

Umgang mit Kunden
und Mitarbeitern

n = 106

Einbindung in
Interessenverbände

n = 104

Einbringen der
Lebenserfahrung

n = 106

0 20 40 60 80 100

viel besser besser etwa gleich schlechter viel schlechter

Schaubild 14
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fahrung und umfangreiche Branchenkenntnisse werden von 90% bzw. 95%
der befragten Einrichtungen als großer Vorteil der älteren Gründern angese-
hen. Im Hinblick auf Fachkenntnisse und Kontakte zu anderen Personen aus
der eigenen Branche attestierten 73% bzw. 74% der Intermediäre den älteren
Gründern Vorteile. Dagegen wird die Einbindung in Branchennetzwerke (In-
teressenverbände) von einer geringen Mehrheit (54%) als gleichwertig einge-
schätzt.

Auch in Bezug auf das kaufmännische Know-how und die Fähigkeiten zur
Kundenakquise sieht jeweils rund die Hälfte der Gründungsberater keine we-
sentlichen Unterschiede zwischen den verschiedenen Altersstufen.

Als vergleichsweise problematisch bewerten die Intermediäre die Situation
von Gründungsinteressierten ab dem 50. Lebensjahr in Bezug auf Darlehen
bzw. Förderdarlehen. Immerhin 38% bzw. 34% gaben an, dass Personen ab
dem 50. Lebensjahr mit größeren Schwierigkeiten beim Erhalt von Darlehen
konfrontiert seien als jüngere. In diesem Zusammenhang ergaben die Inter-
views, dass die Finanzinstitute höhere Risiken bei der Darlehensvergabe an
Ältere sehen. Deren Berater verbinden ein höheres Lebensalter mit der Sor-
ge, dass im Fall längerer Krankheit die fristgerechte Bedienung der Kredite
nicht mehr gewährleistet sei.Sofern der krankheitsbedingte Ausfall unvorher-
sehbar ist, ist eine risikogerechte Konditionenspreizung möglich. Die zusätzli-
chen Kosten werden – ähnlich wie bei Lebens- und Krankenversicherungen –
auf die Gruppe der Älteren umgelegt. Schwieriger gestaltet sich die Situation,
wenn Ältere aufgrund besserer Information nicht bereit sind, den Risikoauf-
schlag zu bezahlen. In dem Fall würden bei den Banken nur noch Ältere mit
höheren Risiken für das Auftreten einer längeren Krankheit verbleiben. Wie
Stiglitz/Weiß (1981) zeigen, würden Kreditgeber einen geringeren Zinssatz
fordern, um auch „gute“ Risiken attrahieren zu können, und damit einherge-
hend ein geringeres Kreditvolumen bereitstellen. Das bereitgestellte Volu-
men genügt allerdings, um die Nachfrage zum angebotenen Preis zu decken,
d.h. es liegt ein Kreditmarktversagen vor.

Allein auf Basis der Befragungsergebnisse kann nicht festgestellt werden, ob
Ältere tatsächlich aufgrund ihres Lebensalters einen schlechteren Zugang
zum Kreditmarkt haben8. Es besteht aber Anlass, sich eingehender mit der
vermuteten Kreditverknappung für Ältere zu befassen, wofür Gründe des
Marktversagens ins Feld geführt werden. Bevor dies nicht hinreichend geklärt
ist, sollten keine Schlüsse gezogen werden. Die Einschätzungen der Kammern
liefern allenfalls ein Indiz für bestimmte Problemlagen, sie können jedoch
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8 Ähnlich wurde vor einigen Jahren häufig die Befürchtung geäußert, dass Frauen über geringere
Chancen auf Darlehen verfügen. Ein Großteil dieser Unterschiede ist aber vermutlich auf dem
Bildungs- und Tätigkeitshintergrund zurückzuführen, d.h. dann liegt keine Diskriminierung auf-
grund des Geschlechts vor.



nicht eine Kausalanalyse ersetzen. Im Einklang mit den Äußerungen zu den
generell schlechteren Chancen Älterer auf den Erhalt von Krediten steht die
Beobachtung geringerer Chancen für Förderdarlehen. Diese werden über das
sog. Hausbankprinzip an die Gründer weitergeleitet. Dieses Prinzip baut auf
der Bereitschaft der Finanzintermediäre auf, bei einem Kreditausfall ganz
oder teilweise die Haftung, d.h. die Rückzahlung der Restsumme an den För-
dermittelgeber, zu übernehmen. Gerade in den letzten Jahren ist ein deutli-
cher Rückgang dieser Bereitschaft bei den Kreditbanken zu beobachten (vgl.
Prantl et al. 2006 für eine detaillierte Analyse).

Zwar gaben insgesamt rund 85% der Fördereinrichtungen an, ältere Gründer
wären mit Blick auf finanzielle Rücklagen besser gestellt als jüngere. Jedoch
besteht – so die einhellige Auskunft der persönlich befragten Gründungsbera-
ter – auf der Seite der älteren Gründer die Sorge, im Fall geschäftlicher Turbu-
lenzen gerade einen großen Teil dieser für den Lebensabend vorgesehenen
Ersparnisse zu verlieren. Die sich dahinter verbergende größere Angst des
Scheiterns Älterer findet ihre Bestätigung in den Einschätzungen der Inter-
mediäre in der schriftlichen Befragung (Tabelle 15). Trotz der guten Voraus-
setzungen für eine Existenzgründung attestieren fast 45% der Intermediäre
den Gründern ab 50 Jahren eine höhere Angst vor dem Scheitern. Knapp 39%
der Beratungseinrichtungen schätzen, dass die Sorge um das Scheitern gleich-
mäßig ausgeprägt ist. Nur etwa 17% vermuten, dass ältere Gründer weniger
sorgenvoll an eine Gründung herangehen.

In den Gesprächen bei den Fördereinrichtungen wurde deutlich, dass Hemm-
nisse zur Aufnahme einer selbständigen Tätigkeit bei jüngeren wie älteren
Gründungswilligen nicht unmittelbar und ausschließlich auf das Alter zurück-
zuführen sind. Vielmehr werden Gründungen erschwert, wenn verschiedene
Einflussfaktoren in bestimmten Kombinationen auftreten. Dabei kann das
Alter eine wichtige Rolle spielen, muss es aber nicht.

Insbesondere (ältere) Personen mit nur geringem Bildungsabschluss sind nur
sehr bedingt in der Lage, eine eigene Existenz zu etablieren. Erschwert wird
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Angst vor dem Scheitern bei älteren im Vergleich zu jüngeren Gründern1

2005; Anteil in %

Region Nennungen viel geringer geringer etwa gleich höher viel höher

Nordwest 13 0,0 7,7 53,8 38,5 0,0
Ost 20 0,0 15,0 25,0 50,0 10,0
West 25 4,0 24,0 48,0 24,0 0,0
Südwest 19 0,0 5,3 47,4 47,4 0,0
Süd 26 3,8 15,4 26,9 50,0 3,8
insgesamt 103 1,9 14,6 38,8 41,7 2,9

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 15

4. Ältere Gründungsinteressierte: Merkmale, Motive, Potenziale und Hemmnisse



die Existenzgründung in benachteiligten Regionen, die insbesondere durch
den massiven Wegfall industrieller Arbeitsplätze gekennzeichnet sind. Hier
wirken zusammen (i) eine sinkende Gesamtnachfrage, (ii) die steigende
(Langzeit-)Arbeitslosigkeit und (iii) ein schnell wachsendes Potenzial an
gründungswilligen Personen, welche sich aufgrund ihrer geringen Qualifika-
tionen und Berufserfahrung auf sehr einfache haushaltsbezogene Dienste
konzentrieren und in diesen Segmenten einen sehr starken Wettbewerb entfa-
chen.

Die befragten Gründungsberater verweisen des Weiteren darauf, dass lang
anhaltende Arbeitslosigkeit in der Vergangenheit gerade bei älteren Perso-
nen und deren Familie dazu geführt haben mag, dass die für eine Gründung
notwendigen finanziellen Reserven nicht aufgebaut werden konnten oder be-
reits aufgezehrt sind. Vor diesem Hintergrund rückt die für Kleinstgründun-
gen typische Finanzierungsfrage in Kombination mit der Altersfrage in den
Mittelpunkt und wird zu einem sehr ernst zu nehmenden Hemmnis. Gering
qualifizierte und schlecht mit Eigenkapital ausgestattete Gründer, die ein Un-
ternehmen nur für relativ kurze Zeit und ohne Wachstumsperspektiven eta-
blieren möchten, erhalten i.d.R. von den Banken nicht die benötigten Mittel.
Dabei würde es sich zumeist um Mikrodarlehen handeln, die für Geschäfts-
banken ohnehin unattraktiv sind.

In prosperierenden Wirtschaftsräumen – mit einer sehr heterogenen Gewer-
bestruktur und relativ hoher Kaufkraft – ist dagegen eher eine Nachfrage
nach Angeboten von Kleinstunternehmen vorhanden. Hier können die An-
bieter sowohl unternehmensnaher als auch einfacher personenbezogener
Dienst weite Betätigungsfelder finden. Das Lebensalter tritt dann weniger als
Hemmnis auf, sondern verbindet sich eher mit den o.a. Potenzialen.

5. Beratungseinrichtungen: Angebote, Kooperationen

5.1 Beratungsstrukturen und Nachfrage

Von 115 Einrichtungen aus der Stichprobe von 129 Förderinstituten liegen
Angaben zu den Beratungsteams vor9. Von den insgesamt 483 Beratern arbei-
ten fast 80% als Vollzeitkräfte (Tabelle 16). Die süddeutschen Fördereinrich-
tungen weisen mit 24% den höchsten Anteil an Teilzeitkräften auf. Dagegen
sind es im Nordwesten nur 15%. Im Durchschnitt beträgt der Anteil von Frau-
en 40%. Dabei bestehen jedoch zwischen den fünf Großregionen erhebliche
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9 Bei den Berechnungen der Tabellen 16 bis 20 wurde die Anzahl der Berater in Vollzeitäquiva-
lente umgerechnet. Im Fragebogen wurde getrennt nach Voll- und Teilzeitkräften gefragt. Dabei
wurde für die weitere Analyse angenommen, dass zwei Teilzeitkräfte äquivalent zu einer Vollzeit-
kraft sind. Des Weiteren wurde das den Tabellen 18 bis 20 zugrunde liegende Stichprobe auf 95
Fälle reduziert, da in diesem Fall nur die Einrichtungen bezogen wurden, die Informationen zur
der Anzahl der Gründungsinteressierten und Berater für die Jahre 2000 und 2005 bereitstellten.



Unterschiede: In Ostdeutschland beläuft sich der Frauenanteil auf fast 53%,
in Süddeutschland auf nur 34%.

Von 113 antwortenden Beratungsteams umfassen die Mehrheit von 61 nur ein
bis drei Personen. Weitere 36 Teams bestehen aus vier bis sechs Beratern, und
in 16 Teams sind sieben oder mehr Berater aktiv (Tabelle 17). Im Jahr 2005
widmeten sich diese großen Beratergruppen in der Regel 600 oder mehr Per-
sonen. Jedoch waren auch 23 von 61 kleinen und 25 von 36 mittelgroßen Bera-
tungsteams mit der Betreuung von 600 und mehr Gründungsinteressierten
betraut.

Aus Tabelle 18 wird ersichtlich, dass sich im Zeitraum von 2000 bis 2005 das
Betreuungsverhältnis verschlechtert hat. Nach Angaben von 95 Förderein-
richtungen hat sich die Zahl der Berater – gemessen in Vollzeitäquivalenten –
zwar leicht von 329 auf 338 erhöht hat. Jedoch nahm die Zahl der betreuten
Gründungsinteressierten weitaus stärker zu.Vor allem aufgrund der durch die
Hartz-Reformen angeregten Kleinstgründungen stieg deren Zahl von 111 500
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Beratung gründungsinteressierter Personen in den befragten Einrichtungen1

2005; in %

Region Nennungen
Beratene
Personen

Anzahl
der

Berater

Arbeitszeit Geschlecht

Vollzeit-
kräfte

Teilzeit-
kräfte

Männer Frauen

absolut Anteil in %

Nordwest 15 28 583 52 84,6 15,4 63,8 36,2
Ost 24 40 039 112 81,3 18,8 47,3 52,7
West 28 39 913 110 76,3 23,6 60,8 39,3
Südwest 22 35 211 94 77,7 22,3 65,2 34,8
Süd 26 58 225 115 75,7 24,4 66,4 33,6
insgesamt 115 201 971 483 78,5 21,5 60,0 40,0

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 16

Gründungsinteressierte Personen und Berater in den befragten Einrichtungen nach Größen-
klassen
2005

Beratene Personen
Zahl der Berater

1 bis 3 4 bis 6 7 und mehr insgesamt

bis 200 13 1 0 14
201 bis 400 17 5 1 23
401 bis 600 8 5 2 15
601 bis 1 500 11 13 3 27
über 1 500 12 12 10 34
Total 61 36 16 113

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.

Tabelle 17

5. Beratungseinrichtungen: Angebote, Kooperationen



auf 144 600. Somit veränderte sich das Verhältnis von Ratsuchenden zu Be-
treuern von durchschnittlich 338 im Jahr 2000 auf 429 im Jahr 2005. Dies ist für
alle Regionen zu verzeichnen (Tabelle 19), jedoch sind einige regionale Un-
terschiede erkennbar. Das günstigste Verhältnis besteht zu beiden Zeitpunk-
ten in Ostdeutschland (272 bzw. 309). Hingegen stellt sich die Situation in
Nordwestdeutschland offenbar als besonders kritisch dar. Hier änderte sich
das Verhältnis von 376 auf 558.

Aus Tabelle 19 wird auch ersichtlich, dass der im Durchschnitt leichte Anstieg
der Zahl der Berater v.a. durch den in Süd-, Südwest- und Westdeutschland
getragen wird. Die wirtschaftsstrukturell eher benachteiligten Regionen –
Nordwest- und Ostdeutschland – weisen sinkende Beraterzahlen auf, wobei
die Zahl der Ratsuchenden bei den ostdeutschen Einrichtungen stagnierte, in
Nordwestdeutschland aber beachtlich anstieg.

Diese zentralen Muster zeigen sich bei allen Typen von Fördereinrichtungen
(Tabelle 20). Industrie- und Handelskammern stellen die (relativ) am stärks-
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Verhältnisse Gründungsinteressierter zu Gründungsberatern
2000 und 2005

Jahr Nennungen
Berater (Vollzeit-

äquivalent)
Gründungsinteres-

sierte Personen

Verhältnis
gründungsinteres-

sierte Personen
je Berater pro Jahr

Alle Beratungseinrichtungen

2000 95 329 111 507 339
2005 95 338 144 605 429

IHK und HWK

2000 71 284 91 994 324
2005 71 292 118 692 406

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.

Tabelle 18

Gründungsinteressierte und Gründungsberater nach Regionen
2000 und 2005

Region Nennungen
Berater (Vollzeit-

äquivalent)

Gründungs-
interessierte

Personen

Gründungsinteressierte
Personen je Berater

2000 2005 2000 2005 2000 2005

Nordwest 12 40 37,5 15 026 20 933 375,6 558,2
Ost 16 64,5 55,5 17 591 17 167 272,7 309,3
West 26 88 95 26 547 38 079 301,7 400,8
Südwest 20 62 68,5 25 235 32 707 407,0 477,5
Süd 21 74 81 27 108 35 719 366,3 441,0
insgesamt 95 328,5 337,5 111 507 144 605 339,4 428,5

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.

Tabelle 19
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Gründungsinteressierte und Gründungsberater nach Fördereinrichtungen
2000 und 2005

Einrich-
tung

Nennungen
Berater (Vollzeit-

äquivalent)
Gründungs-
interessierte

Gründungsinteressierte
je Berater

2000 2005 2000 2005 2000 2005

HWK 35 169,5 171 19 225 20 934 113,4 122,4
IHK 36 114,5 121 72 769 97 758 635,5 807,9
RKW 1 2 2 110 20 55,0 10,0
WiFö 23 42,5 43,5 19 403 25 893 456,5 595,2
insgesamt 95 328,5 337,5 111 507 144 605 339,4 428,5

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.

Tabelle 20

Dienstleistungsangebote von Fördereinrichtungen nach Typ
2005; Anteil in %

Angebot
Insgesamt IHK und RKW HWK

Städtische
Einrichtungen
der Wirtschaft-

förderung

N=129 N=60 N=37 N=32

Gründungsberatung allgemein 100,0 100,0 100,0 100,0
… für bestimmte Zielgruppen 76,0 81,7 64,9 78,1
Seminare/Vorträge allgemein 98,4 100,0 100,0 93,8
… für bestimmte Zielgruppen 78,3 83,3 70,3 78,1
Coaching nach Gründung
allgemein 79,1 80,0 78,4 78,1

… für bestimmte Zielgruppen 51,9 51,7 54,1 50,0
Mentoring allgemein 44,2 43,3 29,7 62,5
… für bestimmte Zielgruppen 31,8 33,3 18,9 43,8
Gründungsstammtisch
allgemein 44,2 48,3 29,7 53,1

… für bestimmte Zielgruppen 41,1 35,0 29,7 56,3
Kooperationsbörsen allgemein 79,1 96,7 59,5 68,8
… für bestimmte Zielgruppen 48,1 56,7 35,1 46,9
Beteiligung an Projekten zum
Thema Existenzgründung in
Schulen

72,9 83,3 59,5 68,8

Beteiligung an Projekten zum
Thema Existenzgründung an
Universitäten/FH

81,4 88,3 70,3 81,3

Erarbeitung/Verbreitung von
Informationsmaterial 98,4 98,3 100,0 96,9

Erarbeitung von internetba-
sierten Informationen 94,6 98,3 97,3 84,4

Erstellung von Gutachten für
Arbeitsagenturen u.a. öffent-
liche Einrichtungen

86,8 96,7 97,3 56,3

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.

Tabelle 21
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ten beanspruchten Förderinstitute dar. Hier erhöhten sich das Betreuungs-
verhältnis von 636 im Jahr 2000 auf 808 im Jahr 2005.

Für alle Einrichtungen ergeben sich nicht nur Herausforderungen durch den
verstärkten Zulauf Gründungsinteressierter, sondern vor allem im Hinblick
auf neue Beratungskonzepte und zielgruppenspezifische Angebote. Dieses
Erfordernis ergibt sich aufgrund des mitunter sehr schwachen Bildungshinter-
grunds vieler arbeitsloser Gründer. Die Ansprache dieser Gruppe und deren
langfristige Begleitung scheinen derzeit – nach Angaben der interviewten
Förderer – die größten Aufgaben darzustellen.

5.2 Förder- und Beratungsangebote im Überblick

Nach wie vor stellen die allgemeine (Erst-)Beratung als auch Einstiegssemi-
nare für (werdende) Gründer sowie die Erarbeitung und Verbreitung von In-
formationsmaterial und Internetportalen die wichtigsten Angebote dar. Das
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Regionale Differenzierung der Dienstleistungsangebote1

2005; Anteil in %

Dienstleistungen
insge-
samt

Nord-
west

Ost West
Süd-
west

Süd

N=129 N=17 N=29 N=31 N=23 N=29

Gründungsberatung allgemein 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
… für bestimmte Zielgruppen 76,0 80,0 79,2 81,5 82,6 89,7
Seminare/Vorträge allgemein 98,4 100,0 93,1 100,0 100,0 100,0
… für bestimmte Zielgruppen 78,3 87,5 76,0 78,6 91,3 86,2
Coaching nach Gründung allgemein 79,1 66,7 85,2 79,3 95,7 85,7
… für bestimmte Zielgruppen 51,9 70,0 66,7 46,2 69,6 64,0
Mentoring allgemein 44,2 38,5 55,6 51,9 50,0 50,0
… für bestimmte Zielgruppen 31,8 33,3 37,5 40,0 45,0 41,7
Gründungsstammtisch allgemein 44,2 60,0 42,9 50,0 43,5 56,5
… für bestimmte Zielgruppen 41,1 20,0 40,0 60,0 52,4 65,2
Kooperationsbörsen allgemein 79,1 82,4 82,8 80,0 77,3 85,2
… für bestimmte Zielgruppen 48,1 57,1 52,2 40,9 66,7 76,0
Beteiligung an Projekten zum Thema
Existenzgründung in Schulen 72,9 70,6 64,3 96,4 69,6 84,0

Beteiligung an Projekten zum Thema
Existenzgründung an Universitäten /
FH

81,4 82,4 81,5 87,1 78,3 85,7

Erarbeitung/Verbreitung von Informa-
tionsmaterial 98,4 100,0 93,1 100,0 100,0 100,0

Erarbeitung von internetbasierten
Informationen 94,6 100,0 93,1 96,8 95,7 96,4

Erstellung von Gutachten für Arbeits-
agenturen u.a. öffentliche Einrichtun-
gen bezüglich finanzieller Förderungen

86,8 94,1 71,4 96,6 100,0 96,2

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 22



gilt sowohl für alle befragten Einrichtungstypen als auch für die Großregio-
nen (Tabelle 21 und 22). Zusätzlich ist in den vergangenen drei Jahren – in Fol-
ge der sog. Hartz-Reformen und hierdurch faktisch „über Nacht“ – die Erstel-
lung von (Kurz-)Gutachten zur Förderfähigkeit arbeitsloser Gründer zu einer
zentralen Aufgabe vor allem für die Wirtschaftskammern geworden.

Bezüglich Coachingangeboten und der Arbeit an Schulen und Hochschulen
sind gegenüber den Ergebnissen der RWI-Erhebung aus dem Jahr 1997 Fort-
schritte festzustellen (Schaubild 15, Tabelle 23). Gleichwohl waren im Jahr
2005 erst zwischen 70 und 82% der befragten Einrichtungen in diesen drei
Servicefeldern aktiv.

Hinsichtlich zielgruppenspezifischer Angebote sind ebenfalls Verbesserun-
gen seit dem Ende der neunziger Jahre festzustellen (Schaubild 16). Nach
Aussagen der interviewten Förderer haben insbesondere geschlechtsspezifi-
sche Angebote einen wachsenden Stellenwert zu verzeichnen. Aber auch in
vielen Einrichtungen ohne derartige Offerten ist durch den relativ hohen An-
teil von Beraterinnen oftmals eine Beratung von Frauen für Frauen sicherge-
stellt. Etwa drei Viertel der Befragten gab an, regelmäßig zielgruppenspezifi-
sche (Erst-)Beratungen und Seminare bzw. Vorträge anzubieten (Tabelle 24).
Im Hinblick auf Coaching, den Aufbau von Gründernetzwerken und insbe-
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Angebote der IHK
1998 und 2005; Anteil in %

Gründungsberatung allgemein

Seminare/Vorträge allgemein

Coaching nach Gründung – allgemein

Beteiligung an Projekten zum Thema
Existenzgründung in Schulen

Beteiligung an Projekten zum Thema
Existenzgründung an Universitäten/FH

50 60 70 80 90 100

IHK 2005, n = 57 IHK 1998, n = 58

Schaubild 15
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sondere das Mentoring bieten nur zwischen 35% und 50% der Einrichtungen
gesonderte Maßnahmen an.

Generell verfügt nur eine relativ kleine Gruppe von Fördereinrichtungen
über Berater, die ausschließlich oder zumindest teilweise für die Arbeit mit
spezifischen Zielgruppen eingesetzt werden (Tabelle 25). Im Durchschnitt
werden in 62% der Einrichtungen alle Berater für die Arbeit mit allen Ziel-
gruppen eingesetzt. Das verwundert nicht angesichts der Tatsache, dass die
große Mehrheit der Beratungsteams mit höchsten sechs Mitarbeitern ausge-
stattet ist (Tabelle 17). Starke regionale Unterschiede sind bezüglich des Ein-
satzes spezialisierter Berater nicht zu verzeichnen.

5.3 Altersspezifischer Beratungsbedarf

Vor dem Hintergrund der skizzierten Potenziale und Barrieren ergibt sich
nach Auskunft der interviewten Gründungsberater unter verschiedenen
Blickwinkeln ein altersbedingt besonderer Beratungsbedarf:
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Veränderung der Dienstleistungsangebote von IHK- und HWK-Fördereinrichtungen
1997 bis 2005; Anteil in %

Dienstleistung

IHK Verände-
rung in

%-Punkten

HWK Verände-
rung in

%-Punkten
1997 2006 1997 2006

N=56 N=57 N=37 N=37

Gründungsberatung allgemein 98,2 100 1,8 100 100 0,0
… für bestimmte Zielgruppen 82,5 64,9
Seminare/Vorträge allgemein 98,2 100 1,8 97,3 100 2,7
… für bestimmte Zielgruppen 84,2 70,3
Coaching nach Gründung allgemein 69,6 78,9 9,3 73,0 78,4 5,4
… für bestimmte Zielgruppen 50,9 54,1
Mentoring allgemein 40,4 29,7
… für bestimmte Zielgruppen 31,6 18,9
Gründungsstammtisch allgemein 49,1 29,7
… für bestimmte Zielgruppen 36,8 29,7
Kooperationsbörsen allgemein 98,2 59,5
… für bestimmte Zielgruppen 57,9 35,1
Beteiligung an Projekten zum Thema
Existenzgründung in Schulen 76,8* 86,0 9,2 62,2* 59,5 –2,7

Beteiligung an Projekten zum Thema
Existenzgründung an Universi-
täten / FH

76,8* 87,7 10,9 62,2* 70,3 8,1

Erarbeitung/Verbreitung von Infor-
mationsmaterial 100 100

Erarbeitung von internetbasierten
Informationen 100 97,3

Erstellung von Gutachten für
Arbeitsagenturen u.a. öffentliche
Einrichtungen bezüglich finanziel-
ler Förderungen

100 97,3

Quellen: Frick et al. (1998: 85ff.); Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – *Projekte an
Schulen und Universitäten bzw. Fachhochschulen wurden in der Befragung zusammengefasst.

Tabelle 23



– Nahezu alle Gesprächspartner äußerten die Ansicht, dass es notwendig sei,
ältere Gründer anderes anzusprechen als gründungswillige Personen, die
kurze Zeit nach Ihrer Ausbildung den Weg in die Selbständigkeit suchen.
Um ein Vertrauensverhältnis zwischen Berater und Gründungsinteressier-
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Angebote der Beratungseinrichtungen für spezielle Zielgruppen
2005; Anteil in %

0 20 40 60 80 100

Angebote für alle Gründungsinteressierten Angebote für spezielle Zielgruppen

Gründungsberatung
n = 129

Kooperationsbörsen
n = 125

Gründungsstammtisch
n = 115

Mentoring
n = 112

Coaching nach Gründung
n = 122

Seminare/Vorträge
n = 129

Schaubild 16

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.

Dienstleistungsangebote von Fördereinrichtungen für bestimmte Zielgruppen
2005; Anteil in %

Dienstleistung Nennungen Angebot Anteil in %

Gründungsberatung allgemein 129 129 100
… für bestimmte Zielgruppen 98 76,0
Seminare/Vorträge allgemein 129 127 98,4
… für bestimmte Zielgruppen 101 78,3
Coaching nach Gründung allgemein 122 102 83,6
… für bestimmte Zielgruppen 67 54,9
Mentoring allgemein 112 57 50,9
… für bestimmte Zielgruppen 41 36,6
Gründungsstammtisch allgemein 115 58 50,4
… für bestimmte Zielgruppen 49 42,6
Kooperationsbörsen allgemein 125 102 81,6
… für bestimmte Zielgruppen 62 49,6

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.

Tabelle 24
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ten aufzubauen, geht es vor allem darum, auf die Lebens- und Berufserfah-
rung einzugehen und diese als wertvolles Potenzial herauszustellen.

– Gründer mit breiten Branchenkenntnissen, zahlreichen Kontakten und gu-
ten Managementfähigkeiten benötigen Berater, die ihnen sehr gezielt In-
formationen geben. Insofern werden die Berater hinsichtlich ihrer eigenen
Kenntnisse stark gefordert, aber auch im Hinblick auf die notwendige Be-
ratungszeit.

– Hingegen besteht bei offensichtlich gering qualifizierten älteren Gründern
die Aufgabe darin, einfühlsam und zugleich deutlich auf erkennbare
Schwächen aufmerksam zu machen. Großes Geschick in der Gesprächs-
führung erfordern insbesondere Situationen, in denen Ratsuchenden un-
missverständlich von der Umsetzung einer kaum Erfolg versprechenden
Gründungsidee abgeraten werden sollte. Oft sind diese bereits mehrere
Jahre lang erfolglos auf der Suche nach einer festen Anstellung, was durch-
aus sehr eng mit dem fortgeschrittenen Lebensalter verbunden ist.

Mit Blick auf geschlechtsspezifische Formen der Gründungsberatung in der
Altersgruppe ab 50 Jahren ergaben sowohl die persönlichen Gespräche als
auch die standardisierte Befragung ein differenziertes Bild (Tabelle 26). Etwa
47% der in der Erhebung befragten Vertreter von Fördereinrichtungen hält
eine geschlechtsspezifische Beratung nicht für notwendig. Nur 2% der Ein-
richtungen befürworten die Einrichtung eines ständigen Angebotes für Grün-
derinnen ab dem 50. Lebensjahr. Für eine einzelfallbezogene Entscheidung
hinsichtlich der Beratungsform unter Einbeziehung der Aspekte Alter und
Geschlecht votierten 46% der Intermediäre.

In den persönlichen Gesprächen mit generellen Befürwortern genderspezifi-
scher Beratungsansätze wurde im Hinblick auf das Lebensalter ebenfalls für
Beratungsformen plädiert, bei welchen das Geschlecht im Vordergrund steht
und altersbezogene Fragen nur im Einzelfall angesprochen werden sollten.
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Einsatz der Gründungsberater für bestimmte Zielgruppen nach Regionen1

2005; Anteil in %

Region Nennungen
Jeder Berater

für alle
Zielgruppen

Teilweise
Einsatz von

spezialisierten
Beratern

Einsatz von
spezialisierten

Beratern
Keine Angabe

Nordwest 17 70,6 23,5 5,9 0,0
Ost 29 51,7 34,5 3,5 10,3
West 31 64,5 32,3 3,2 0,0
Südwest 23 60,9 34,8 0,0 4,4
Süd 29 65,5 24,1 3,5 6,9
Insgesamt 129 62,0 30,2 3,1 4,6

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 25



Auf die in der schriftlichen Befragung in offener Form gestellte Frage nach
Faktoren einer erfolgreichen Gründungsberatung zeigten sich viele der Be-
fragten zurückhaltend bei der Benennung einzelner, in besonderer Weise mit
dem Lebensalter verbundener Aspekte (Tabelle 27). Rund 40% der Interme-
diäre gab keine Antwort. Die übrigen Fördereinrichtungen benannten als
wichtigsten Erfolgsfaktor die intensive und sensible Beratung bezüglich der
Unternehmensfinanzierung (28,7%). Dies deckt sich mit der Einschätzung
der Intermediäre, welche größere Finanzierungshemmnisse für Ältere sehen
(Abschnitt 4.4).Weiterhin benannten die Beratungseinrichtungen Erfolgsfak-
toren, die mit den o.a Punkten aus den persönlichen Interviews übereinstim-
men. So halten etwa 20% das intensive Eingehen auf die Einbettung unter-
nehmerischer Aktivitäten in das persönliche, familiäre Umfeld im Beratungs-
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Geschlechtsspezifische Formen der Gründungsberatung für Personen ab 50 Jahren1

2005; Anteil in %

Region Nennungen

Geschlechtsspezifische Beratungsformen …

… sind nicht
notwendig

… sollten stets
angeboten

werden

.. sollten im
Einzelfall ange-
boten werden

k.A.

Nordwest 17 47,1 0,0 47,1 5,8
Ost 29 51,7 3,5 34,5 10,3
West 31 61,3 0,0 35,5 3,2
Südwest 23 30,4 4,4 65,2 0,0
Süd 29 37,9 3,5 51,7 6,9
Insgesamt 129 46,5 2,3 45,7 5,45

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 26

Erfolgsfaktoren für die Beratung und Betreuung gründungsinteressierter Personen
ab 50 Jahren nach Regionen1

2005; Anteil in %

Region Nordwest Ost West Südwest Süd
Insge-
samt

Nennungen 17 29 31 23 29 129
k.A. 47,1 37,9 45,2 39,1 34,5 40,3
Finanzierung 29,4 44,8 7,5 30,4 31,0 28,7
Risikoabsicherung/Motivation 17,6 6,9 16,1 17,4 24,1 16,3
Erfahrung 17,6 20,7 12,9 26,1 17,2 18,6
Persönliches Umfeld
(Gesundheit, Familie) 11,8 20,7 32,2 13,0 17,2 20,2

Vermittlung von kaufmännischem
Know how 23,5 17,2 6,5 26,1 3,4 14,0

Flexibilität 0,0 6,9 6,5 0,0 0,0 3,1
Nachfolgeregelungen 5,9 0,0 6,5 0,0 3,4 3,1
Sonstiges 11,8 24,1 19,4 13,0 24,1 19,4

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.
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gespräch für wichtig. Weiterhin sehen es 19% als wichtig an, bei der Beratung
stark auf die beruflichen Erfahrungen und Branchenkenntnisse der Ratsu-
chenden aufzubauen und diese als wertvolles Potenzial herauszustellen. Da-
neben sehen 16% die Auseinandersetzung mit individuellen Einstellungen,
Risikoneigungen und Motiven der Existenzgründung ab dem 50. Lebensjahr
als Erfolgsfaktor.

5.4 Altersspezifische Angebote und gesonderte Förderinitiativen

Insbesondere die persönlichen Gespräche vermittelten den Eindruck,dass ein
altersspezifischer Beratungsbedarf besteht und auch von den Beratern er-
kannt wird. Dies bedeutet allerdings nicht, dass sich daraus automatisch ein
Bedarf an gesonderten Initiativen ableiten lässt. Bestätigung hierfür geben
auch die Einschätzungen der Intermediäre in der schriftlichen Befragung.
Etwa 60% der Intermediäre sehen keinen grundsätzlichen Anpassungsbedarf
des gesamten Förder- und Beratungssystems allein aufgrund demografischer
Veränderungen in der Gruppe der Ratsuchenden. Bei knapp einem Drittel
der Beratungseinrichtungen wird dagegen ein Anpassungsbedarf gesehen;
8% äußerten keine Meinung (Tabelle 28).

Insgesamt scheint das Beratungs- und Betreuungsangebot bereits stark diffe-
renziert zu sein, so dass in vielen Fördereinrichtungen gute Möglichkeiten be-
stehen, auf spezifische Anforderungen Gründungsinteressierter einzugehen.
Somit sind prinzipiell gute Voraussetzungen gegeben, um auch den spezifi-
schen Beratungs- und Betreuungsbedarf älterer Personen decken zu können.
Gleichwohl agieren die Fördereinrichtungen derzeit sehr selektiv mit dem
Einsatz von Gründungsberatern für verschiedene Zielgruppen (Schau-
bild 17). Etwa 15% der Intermediäre geben an, dass es im Beratungsteam Spe-
zialisten für die Unterstützung von Gründerinnen gibt. Deutlich geringer fällt
der Anteil für spezialisierte Berater für Migranten und junge Akademiker
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Einschätzung des Anpassungsbedarfs des Gründungsfördersystems,
um Personen ab dem 50. Lebensjahr besser zu erreichen, nach Regionen1

2005; Anteil in %

Region Nennungen
Anpassungsbedarf …

besteht besteht nicht k.A.

Nordwest 17 29,4 58,8 11,8
Ost 29 34,5 44,8 20,7
West 31 29,0 67,7 3,3
Südwest 23 30,4 69,6 0,0
Süd 29 34,5 62,1 3,4
Insgesamt 129 31,8 60,5 7,7

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text.

Tabelle 28



aus. Rund 3% der Intermediäre planen, demnächst einen Berater für Gründer
über 50 Jahre einzusetzen.

Die Nennungen der Intermediäre deuten darauf hin, dass bei einer Fokussie-
rung in der Praxis keine Segmentierung in der Beratung erfolgt ist. Nur in we-
nigen Fällen (ca. 3%) kümmern sich einige Berater ausschließlich um be-
stimmte Zielgruppen (Tabelle 29). Schließlich wird auch anhand der Argu-
mente für und gegen gesonderte Initiativen zu Gunsten von älteren Gründern
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Vorhandensein von Gründungsberatern für ausgewählte Zielgruppen
2005; Anteil in %

Gründer über 50
n = 118

Jugendliche ohne
akademische Ausbildung

n = 118

junge Akademiker
n = 119

Migranten
n = 118

Gründerinnen
n = 119
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ja nein in Planung

Schaubild 17

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.

Argumente für gesonderte Initiativen zu Gunsten von älteren Gründern nach Regionen1

2005; Anteil in %

Region2 Nennungen k.A.
Geringere
Chance auf
dem AM

Erfahrung
muss aus-
geschöpft
werden

Anzahl der
Gründer
über 50
wächst

Grund für
die Grün-
dung ist
unter-

schiedlich

Sonstiges

Nordwest 17 64,7 17,6 11,8 0,0 5,9 17,6
Ost 29 75,9 17,2 6,9 3,4 10,3 0,0
West 31 61,3 12,9 6,5 6,5 12,9 19,4
Südwest 23 56,5 26,1 17,4 0,0 8,7 8,7
Süd 29 58,6 20,7 17,2 0,0 10,3 10,3
insgesamt 129 63,6 18,6 11,6 2,3 10,1 10,9

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text. – 2Offene Frage, Mehr-
fachantworten möglich.
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deutlich, dass die Intermediäre in der Mehrzahl keine Veranlassung dafür se-
hen. Diejenigen, die Argumente für gesonderte Initiativen sahen, führen als
Hauptgrund die schlechten Arbeitsmarktchancen der Älteren an (Tabel-
le 30).

Sie scheinen in der Selbständigkeit für Ältere vornehmlich eine Brückenfunk-
tion bis zum Erreichen des Ruhestands zu sehen. Mit etwas Abstand folgt das
Votum, dass die Lebens- und Berufserfahrung Älterer stärker zu nutzen sei.
Letzteres deutet darauf hin, dass das Bewusstsein vorherrscht, älteren Grün-
dern aufgrund vermuteter Potenziale eine Teilhabe am Arbeitsleben zu er-
möglichen.Dieses Bewusstseins ist das eigentlich Entscheidende,denn es wird
auch in den Beratungsgesprächen vermittelt. Dafür spricht auch, dass die In-
termediäre Chancengleichheit als wichtigsten Grund gegen gesonderte Initia-
tiven für Ältere angeben. Die Hemmnisse der Älteren werden als nicht so gra-
vierend eingeschätzt, dass sie gegenüber anderen Gruppen bevorzugt werden
sollten (Tabelle 30).

Aus den persönlichen Gesprächen bei den Beratungseinrichtungen ist ein
weitaus eindeutigeres Votum gegen gesonderte Förderinitiativen für ältere
Gründer zu entnehmen.Dazu werden drei Hauptargumente ins Feld geführt:

– Es besteht die Gefahr der Stigmatisierung, d.h. der Öffentlichkeit wird si-
gnalisiert, ältere Gründer bedürften per se der Unterstützung und wären
ohne diese kaum in der Lage, ein Unternehmen erfolgreich zu etablieren.
Wie – so der Gründungsberater – sollten die unter solch einem Vorzeichen
gegründeten Firmen das Vertrauen von Kunden gewinnen? Wer etabliert
langfristig Geschäftsbeziehungen zu einem Unternehmen, dessen Eigentü-
mer als hilfsbedürftig und somit implizit als nur bedingt wettbewerbsfähig
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Argumente gegen gesonderte Initiativen zu Gunsten von älteren Gründern nach Regionen1

2005; Anteil in %

Region2 Nennungen k.A.
Chancen-
gleichheit

Hohe
Belastung

Gründung
aus ande-
ren (nicht

förderungs-
würdigen)
Motiven

KN-
Relation

Sonstiges

Nordwest 17 76,5 17,6 0,0 0,0 0,0 5,9
Ost 29 65,5 13,8 6,9 0,0 0,0 13,8
West 30 63,3 23,3 6,7 0,0 6,7 16,7
Südwest 23 43,5 21,7 8,7 4,3 8,7 21,7
Süd 29 51,7 24,1 13,8 3,4 6,9 17,2
insgesamt 128 59,4 20,3 7,8 1,6 4,7 15,6

Erhebung des RWI Essen, März-Juni 2006. – 1Vgl. Fußnote 6 im Text. – 2Offene Frage, Mehrfach-
antworten möglich,

Tabelle 30



dargestellt wird? Inwieweit wird dadurch das Selbstvertrauen der Gründer
geschädigt?

– Da der Einflussfaktor Alter selten allein über den Erfolg einer Gründung
entscheidet, stellt sich die Frage, ob darauf ausgerichtete Initiativen nicht
als eine Fehlleitung von Ressourcen zu werten sind. Statt dessen sollten
Ressourcen eingesetzt werden, um die allgemeine Gründungsförderung zu
stärken, die im Bedarfsfall auf einzelne ältere Gründer zugeschnitten wer-
den kann.

Die Gruppe der Gründer ab 45 oder 50 Jahren gewinnt zunehmend an Ge-
wicht. Insofern erscheint es nicht zeitgemäß, diese als eine Art „Randgruppe“
oder „besonders zu umsorgende Minderheit“ anzusehen. Vielmehr sollte es
darum gehen, die Beratungsstrukturen in ihrer Gesamtheit auf die Bedürfnis-
se und spezifischen Potenziale dieser wachsenden Zielgruppe einzustellen.

Trotz der generell starken Zurückhaltung hinsichtlich gesonderter Initiativen
für gründungsinteressierte Ältere wurden drei spezifische Ansätze identifi-
ziert:

1. Im Projekt „Horizonte“ des RKW Hessen werden seit dem Jahr 2005 sehr
intensiv über mehrere Monate hinweg gründungsinteressierte Personen
begleitet, die ausnahmslos über einen akademischen Hintergrund und
langjährige Berufserfahrung in Führungspositionen verfügen. In dieser
Maßnahme geht es also im Kern darum, qualitativ hochwertigen Grün-
dungsideen zum Durchbruch zu verhelfen.

2. Das Projekt „40 plus“ in Bonn wird durch eine Initiativgruppe getragen,
die sich aus Vertretern der IHK Bonn,der Sparkasse Köln-Bonn,der Bon-
ner Wirtschaftsfördergesellschaft, der örtlichen Arbeitsagentur sowie
dem Unternehmen Telekom zusammensetzt10. Das Projekt wurde im Jahr
2004 gestartet und bietet Gründern ab 40 Jahren eine Kontakt- und Infor-
mationsplattform mit Hilfe thematischer Veranstaltungen und eines In-
ternetportal. Auch in diesem Vorhaben geht es darum, Gründern mit aka-
demischem Bildungshintergrund Unterstützung anzubieten. Es kann nur
gemutmaßt werden, inwieweit Restrukturierungen bei der Telekom AG
mit deren beinahe zeitgleich einsetzendem Engagement für Unterneh-
mensgründer in Beziehung stehen. Zu fragen ist auch, inwieweit man im
Zusammenhang mit der Altersgruppe „40 bis 50 Jahre“ überhaupt mit
Begriffen wie „alt“ oder „Ältere“ operieren sollte.

3. Bei der IHK Aachen wird versucht, durch relativ einfache Veränderungen
im Beratungsbereich ältere Gründer gezielt anzusprechen. Sehr bewusst
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10 Die Informationen zum Projekt „40 plus“ in Bonn wurden dankenswerter Weise von Herrn
Reiners, IHK Bonn in einem Telefonat vom 11. Oktober 2006 zur Verfügung gestellt. Dieses Ge-
spräch wurde nicht in die Interviewliste aufgenommen, denn es wurde in Vorbereitung eines
Workshops am 16. Oktober 2006 beim BMWi gesondert geführt.



werden ältere Mitarbeiter zur Beratung von in etwa gleichaltrigen Perso-
nen eingesetzt. Somit findet das Beratungsgespräch „auf Augenhöhe“
statt. In den ländlich geprägten Räumen des IHK-Bezirks organisieren
die Berater auch eine mobilen Beratungsdienst, sodass die Gründungsin-
teressierten mit geringem Aufwand Informationen erhalten können.

Insbesondere die Erfahrungen der IHK Aachen mögen für andere Förderein-
richtungen von Interesse sein. Es bleibt jedoch abzuwarten, wie sich die Ein-
richtungen hinsichtlich neuer zielgruppenspezifischer Angebote – insbeson-
dere für Kleinstgründungen Älterer aus der Arbeitslosigkeit – positionieren
werden.Die derzeit bestehende Nachfrage scheint – auch bei Änderungen der
Regeln zur ICH-AG – neue Initiativen zu erfordern. Allerdings könnte die
weithin angespannte Personalsituation entsprechenden Initiativen enge
Grenzen setzen. An dieser Stelle rückt die Frage der lokalen bzw. regionalen
Zusammenarbeit in das Blickfeld.

6. Zusammenarbeit von Einrichtungen der Gründungsförderung

6.1 Kooperationsformen

Die organisationsübergreifende Kooperation in der Gründungsförderung
bzw. -beratung ist offenbar weit verbreitet. In allen untersuchten Servicefel-
dern kooperieren mindestens zwei Drittel der jeweils antwortenden Förderer
(Schaubild 18, Tabelle 31). Dabei dominieren zeitlich befristete Kooperatio-
nen. Jedoch arbeiten in allen Servicefeldern immerhin jeweils zwischen 55 und
85% der Antwortenden langfristig mit anderen Intermediären zusammen.
Dabei stellen die allgemeine Gründungsberatung, Projekte im Hochschulsek-
tor sowie die Organisation von Gründerstammtischen die bevorzugten Berei-
che für eine langfristig angelegte Zusammenarbeit dar.

Unterschiede im Kooperationsverhalten ergeben sich bei dem Zeitpunkt, zu
denen eine langfristige Zusammenarbeit begründet wurde. Coaching- und
Mentoringmaßnahmen wurden verstärkt ab dem Jahr 2001 die Zusammenar-
beit gesucht. In den anderen Servicefeldern wurden langfristige Kooperatio-
nen vorwiegend in den neunziger Jahren begonnen (Schaubild 19).

Auch die räumliche Reichweite der Netzwerke weist bei den verschiedenen
Servicefeldern eine beachtliche Heterogenität auf. Auf weiterer lokaler Ebe-
ne, d.h. in Großstädten und deren Umland bzw. in den Landkreisen, arbeiten
Fördereinrichtungen vor allem zu Gunsten der Organisation von Gründer-
stammtischen und der Arbeit an Schulen und Hochschulen langfristig mit an-
deren Intermediären zusammen (68%, 53% bzw. 51% der gültigen Nennun-
gen; Tabelle 32).

Auf regionaler bzw. Landesebene ist die organisationsübergreifende Zusam-
menarbeit relativ häufig von Mentoring- und Coachingangeboten gesucht
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(36% bzw.24%).Weiterhin wird bei der allgemeinen Beratung,dem Coaching
sowie der Öffentlichkeitsarbeit auch verstärkt auf vertikale Kooperationen
gesetzt (31%, 34% bzw. 35%). Dabei werden gleichzeitig sowohl Partner am
unmittelbaren Standort (lokale Ebene), im eigenen Bundesland (regionale
Ebene) aber auch in anderen Regionen Deutschlands (nationale Ebene) in
die gemeinsamen Förderaktivitäten einbezogen.

Gesonderte Kooperationen mit starkem Fokus auf ältere gründungsinteres-
sierte Personen bestehen offensichtlich nur in Einzelfällen (Abschnitt 5.4).
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Zeitlich befristete und langfristige Kooperationen in der Gründungsförderung
2005; Anteil in %

Gründungsberatung allgemein
n = 116

Seminare/Vorträge allgemein
n = 113

Coaching nach Gründung allgemein
n = 84

Mentoring allgemein
n = 39

Gründerstammtisch allgemein
n = 49

Kooperationsbörsen allgemein
n = 82

Beteiligung an Projekten zum
Thema Existenzgründung in Schulen

n = 81

Beteiligung an Projekten zum Thema
Existenzgründung an Universitäten/FH

n = 99

Erarbeitung/Verbreitung
von Informationsmaterial

n = 107

Erarbeitung
internetbasierter Informationen

n = 99
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langfristige Kooperation kurzfristige Kooperation

Schaubild 18

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.
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Das ist die logische Konsequenz der weithin sehr reservierten Haltung gegen-
über derartigen Initiativen. Gleichwohl dürfte sich angesichts der angespann-
ten Personallage bei vielen Fördereinrichtungen eine noch engere Kooperati-
on im Hinblick auf intensive und individuell zugeschnittene Beratungsgesprä-
che anbieten.

Zum Abschluss sei auf die Muster bei den bevorzugten Partnereinrichtungen
hingewiesen. Schaubild 20 zeigt, dass sowohl für die Wirtschaftskammern als
auch für die städtischen Fördereinrichtungen die jeweils in ihrem Einzugsbe-
reich angesiedelten Arbeitsagenturen zentrale Kooperationspartner darstel-
len (zw. 62% und 72% der Antwortenden). Vor dem Hintergrund der zuneh-
menden Zahl Gründungsinteressierter aus der Arbeitslosigkeit war dies zu er-
warten. Weiterhin schätzen sich HWK und IHK gegenseitig stark als Koope-
rationspartner (68% bzw. 88%). Für die städtischen Wirtschaftsfördergesell-
schaften stellen ebenfalls die Wirtschaftskammern – nach den Arbeitsagentu-
ren – wichtige Partnereinrichtungen dar (88% bzw. 63%). Daneben sind orts-
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Zeitlich befristete und langfristige Kooperationen der Fördereinrichtungen nach Feldern
2005; Anteil in %

Kooperationsfeld

Angebot

kooperierend

Anteil
in %

zeitlich
befristete

Kooperation
langfristig

absolut (1) Anteil in %

(1) (2) (3) (4) (5)

Gründungsberatung allgemein 129 116 89,9 96,6 85,3
… für bestimmte Zielgruppen 98 76 77,6 96,1 72,4
Seminare/Vorträge allgemein 127 113 89 94,7 70,8
… für bestimmte Zielgruppen 101 83 82,2 95,2 66,3
Coaching nach Gründung –
allgemein 102 84 82,4 91,7 72,6

… für bestimmte Zielgruppen 67 55 82,1 92,7 69,1
Mentoring allgemein 57 39 68,4 97,4 64,1
… für bestimmte Zielgruppen 41 31 75,6 93,5 58,1
Gründungsstammtisch
allgemein 58 49 84,5 93,9 73,5

… für bestimmte Zielgruppen 49 38 77,6 81,6 65,8
Kooperationsbörsen allgemein 102 82 80,4 93,9 64,6
… für bestimmte Zielgruppen 62 45 72,6 86,7 62,2
Beteiligung an Projekten zum
Thema Existenzgründung in
Schulen

94 81 86,2 96,3 67,9

Beteiligung an Projekten zum
Thema Existenzgründung an
Universitäten / FH

105 99 94,3 94,9 72,7

Erarbeitung/Verbreitung von
Informationsmaterial 127 107 84,3 91,6 69,2

Erarbeitung internetbasierten
Informationen 122 99 81,1 93,9 55,6

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.

Tabelle 31



ansässige Finanzinstitute – zumeist Sparkassen, aber auch Genossenschafts-
banken – sowie lokale Gründerzentren und Beratungsunternehmen in ihrer
Gesamtheit sehr wichtige Ansprechpartner (75% bzw. 79%). Offenbar liegt
also der Fokus bei kommunalen Einrichtungen der Wirtschaftsförderung et-
was stärker bei lokalen Kooperationen, während sich die der Wirtschaftskam-
mern stärker auf die regionale bzw. Landesebene beziehen.
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Beginn langfristiger Kooperationen von Fördereinrichtungen
Anteil in %

Gründungsberatung allgemein
n = 63

Seminare/Vorträge allgemein
n = 42

Coaching nach Gründung allgemein
n = 37

Mentoring allgemein
n = 15

Gründerstammtisch allgemein
n = 18

Kooperationsbörsen allgemein
n = 20

Beteiligung an Projekten zum
Thema Existenzgründung in Schulen

n = 27

Beteiligung an Projekten zum Thema
Existenzgründung an Universitäten/FH

n = 40

Erarbeitung/Verbreitung
von Informationsmaterial

n = 36

Erarbeitung
internetbasierter Informationen

n = 20

0 20 40 60 80 100

bis 1995 1996 bis 2000 2001 bis 2004 2005 bis 2006

Schaubild 19

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.
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Räumliche Orientierung kooperierender Fördereinrichtungen nach Feldern
2005; Anteil in %

Nennungen
Gleiche

Stadt
Gleiches

Land
Andere

Regionen

Vertikale
Koopera-

tion1

Zusätzlich
Ausland

Gründungsberatung allgemein 97 45,4 18,6 1,0 30,9 4,1
Seminare/Vorträge allgemein 79 50,6 16,5 2,5 29,1 1,3
Coaching nach Gründung –
allgemein 59 32,2 23,7 8,5 33,9 1,7

Mentoring allgemein 22 31,8 36,4 0,0 27,3 4,5
Gründungsstammtisch
allgemein 34 67,6 17,6 2,9 11,8 0,0

Kooperationsbörsen allgemein 53 17,0 3,8 28,3 37,7 13,2
Beteiligung an Projekten zum
Thema Existenzgründung in
Schulen

53 52,8 20,8 0,0 26,4 0,0

Beteiligung an Projekten zum
Thema Existenzgründung an
Universitäten / FH

65 50,7 20,9 1,5 20,9 3,0

Erarbeitung/Verbreitung Infor-
mationsmaterial 70 28,6 25,7 8,6 35,7 1,4

Erarbeitung Internetbasierte
Informationen 53 30,2 26,4 7,5 35,8 0,0

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006. – 1Stadt & Bundesland / Stadt & andere / Bundes-
land & andere.

Tabelle 32

Bevorzugte Partner ausgewählter Fördereinrichtungen
2005; Anteil in %

100 100

80 80

20 20

40 40

60 60

0 0
IHK

n = 44
HWK
n = 32

städtische Einrichtungen
n = 24

IHK

kommunale
Wirtschaftsförderung

Arbeitsagentur

andere Einrichtungen

HWK

Uni/FH

Einrichtungen der
Landesregierung

RKW

TGZ und
Beratungsunternehmen

Finanzinstitute

Schaubild 20

Erhebung des RWI Essen, März bis Juni 2006.



6.2 Vor- und Nachteile der Kooperationen

Insgesamt bewerten die befragten Förderer die organisationsübergreifende
Zusammenarbeit in ihrem Einzugsbereich positiv. Von den 129 Intermediären
der Stichprobe stellten 59 folgende Vorteile heraus: (a) Bündelung von Res-
sourcen und Kompetenzen mit der Möglichkeit zur Spezialisierung, (b) Trans-
parenz und Zeitersparnis für Gründer und Berater, (c) Qualitätsverbesserun-
gen der Beratung, (d) effizientere Öffentlichkeitsarbeit sowie (e) verstärkte
Aufmerksamkeit seitens der Öffentlichkeit durch Medienberichte über die
gründungsbezogene institutionelle Zusammenarbeit. Nur 23 Einrichtungen
sprachen Nachteile an. Als problematisch wurden die mitunter sehr zeitinten-
siven Abstimmungsprozeduren angesehen, auch das gelegentlich auftretende
Trittbrettfahrerverhalten einzelner Partner sowie persönliche Differenzen
zwischen Vertretern verschiedener Förderinstitute.

Etwa 11% der Intermediäre mahnen in Bezug auf Verbesserungspotenziale
der Gründungsförderung an ihrem Standort eine engere Zusammenarbeit an.
Dagegen halten nur 5% eine noch intensivere Kooperation auf der Landes-
und Bundesebene für notwendig. Somit scheint sich die organisationsüber-
greifende Zusammenarbeit aus Sicht der Fördereinrichtungen in den vergan-
genen Jahren verbessert zu haben. Jedoch sind aufgrund dieser Einschätzun-
gen noch keine belastbaren Aussagen bezüglich einer gesteigerten Effizienz
der Gründungsberatung bzw. positiver Wirkungen für die beratenen Gründer
zu treffen. Zudem müssten zukünftige Untersuchungen hinsichtlich der Wir-
kungen bzw. der Vor- und Nachteile von Kooperationen noch stärker nach
den Feldern und entsprechenden spezifischen Prozeduren der Zusammenar-
beit differenzieren.

7. Zusammenfassung und Ausblick

7.1 Zusammenfassung der empirischen Befunde

In der vorgelegten Studie werden Anforderungen und Potenziale der Grün-
dungsförderung in Deutschland vor dem Hintergrund des demografischen
Wandels diskutiert. Diesbezüglich liefert die Gründungsforschung bisher nur
wenige Ansatzpunkte. Die zentralen Ergebnisse der eigenen empirischen Er-
hebungen stellen die Sichtweise von Vertretern der Fördereinrichtungen dar.
Sie lassen sich folgendermaßen zusammenfassen:

1. Die Gruppe der gründungsinteressierten Personen in den beiden Alters-
gruppen „45 bis 54 Jahre“ und „ab dem 55. Lebensjahr“ gewannen in den ver-
gangenen fünf Jahren erheblich an Gewicht. Dies wird sich nach Einschätzung
aller befragten Experten in den kommenden Jahren fortsetzen.

2. Das Hauptmotiv für das Interesse an einer selbständigen Tätigkeit stellen
mangelnde Chancen auf dem ersten Arbeitsmarkt dar. Hierbei ist zu differen-
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zieren zwischen (a) der Gruppe von älteren Arbeitslosen, die kaum Chancen
für einen erneuten Eintritt in ein Arbeitsverhältnis sehen, (b) den von Ar-
beitslosigkeit bedrohten, aber derzeit noch in angestelltem Beschäftigungs-
verhältnis befindlichen Personen sowie (c) Gründungsinteressierten, die nach
einer längeren (Familien-)Pause keine Beschäftigung im ersten Arbeitsmarkt
finden.

3. Die Gruppe älterer Gründungsinteressierter stellt sich im Hinblick auf den
Bildungshintergrund und die berufliche Erfahrung recht heterogen dar. Ei-
nerseits setzt sie sich aus sehr gut ausgebildeten und erfahrenen Akademikern
zusammen, mit einer bemerkenswerten Zunahme von Frauen. Andererseits
ist aber auch die Gruppe jener Gründungsinteressierter erheblich angewach-
sen, die nur über einen schmalen Bildungshintergrund verfügen. Oft weisen
sie zudem berufliche Erfahrungen auf, die nur in begrenztem Maß für eine
selbständige Tätigkeit von Nutzen sind.

4. Dementsprechend heterogen gestaltet sich auch das Bild bei der Art von
(angestrebten) Gründungen. In hohem Maß werden Unternehmen gegrün-
det, welche einfache personenbezogene Dienstleistungen, aber auch kleine
Handwerksleistungen anbieten. Gründer mit akademischem Bildungshinter-
grund sind vor allem im weiten Feld der unternehmensnahen (Beratungs-)
Diensten oder der Finanzdienstleistungen aktiv. In beiden Fällen handelt es
sich zumeist um Kleinstunternehmen mit nur sehr moderaten Wachstumsaus-
sichten. In vielen Fällen steht die erfolgreiche wirtschaftliche Betätigung bis
zum Erreichen des Pensionsalters im Zentrum allen Handelns. Zu fragen
bleibt, inwiefern es den Gründern gelingt, dieses Ziel zu erreichen. Sie betre-
ten zumeist Märkte mit geringen Eintrittsbarrieren, einem sehr intensiven
Wettbewerb und hohen Austrittsraten.

5. Ältere Gründer – ab dem 50. Lebensjahr – verfügen im Vergleich zu Jünge-
ren insgesamt über wertvolle Potenziale, die einen unternehmerischen Erfolg
wahrscheinlicher werden lassen. Dazu zählen u.a. die Lebenserfahrung, fachli-
che und Branchenkenntnisse, die Einbindung in diverse Berufs-, Branchen-
und soziale Netzwerke.Gleichwohl ist im Einzelfall zu untersuchen,ob die Po-
tenziale in der angestrebten selbständigen Tätigkeit zum Tragen kommen
können. Der generelle Bildungshintergrund stellt wiederum eine wichtige
Grundvoraussetzung dar.

6. Als Hemmnisse für eine erfolgreiche Gründung sehen die befragten Förde-
rer Finanzierungsprobleme, die Stigmatisierung älterer Arbeitnehmer und
Selbständiger sowie eine – auf Alter und Lebenserfahrung bezogene – inad-
äquate Beraterstruktur bei Finanzinstituten und gelegentlich auch bei Förder-
einrichtungen. In der persönlichen Wahrnehmung vieler Gründungsinteres-
sierter scheinen die Risiken der Gründung deren Chancen zu übersteigen. Zu-
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mindest berichten die befragten Förderinstitute von einer erheblichen Angst
vor dem Scheitern bei den Ratsuchenden.

7. Somit besteht ein erhöhter Bedarf an spezifischen Beratungsleistungen. In-
tensive Gespräche sind lohnend, wenn es darum geht, ältere gründungsinter-
essierte Personen mit entsprechender Ausbildung, breitem Erfahrungshinter-
grund und interessanten Geschäftsideen zu begleiten. Für die Gruppe der mit
wenig Erfolgspotenzialen ausgestatteten Gründer ist aber ebenso eine inten-
sive Beratungsleistung erforderlich. In beiden Fällen geht es vordergründig
nicht um die Frage des Lebensalters als vielmehr um die Einbettung selbstän-
diger Tätigkeit in das persönliche bzw. familiäre Umfeld, damit verbundene
Fragen der Finanzierung und Risiken der finanziellen Altersvorsorge.

8. Die große Mehrheit der befragten Einrichtungen sieht momentan keinen
Grund für eine grundlegende Veränderung des Beratungs- und Fördersy-
stems bzw. die Entwicklung von Förderinitiativen, welche speziell ältere
Gründungsinteressierte ansprechen sollen.Hierfür werden insbesondere zwei
Gründe angegeben: (a) die Gefahr der (weiteren) Stigmatisierung von Perso-
nen höherer Altersgruppen im Erwerbsleben und (b) die Tatsache, dass der
Einflussfaktor „Alter“ selten allein über den Erfolg einer Gründung entschei-
det. Somit stellt sich die Frage, ob gesonderte Initiativen nicht vielmehr eine
Fehlleitung ohnehin sehr knapp bemessener Ressourcen darstellen würden.

9. Vielmehr plädieren die befragten Einrichtungen dafür, die bestehenden
Strukturen der Gründungsförderung und -beratung in ihrer Gesamtheit auf
die Bedürfnisse und spezifischen Potenziale der stark wachsenden Zielgruppe
einzustellen. Dazu gehöre insbesondere auch, Berater einzusetzen, die auf-
grund ihrer eigenen Lebenserfahrung mit den Gründungsinteressierten inten-
siv und „auf Augenhöhe“ kommunizieren können.

10. Vor dem Hintergrund der seit 2001 stark wachsenden Nachfrage nach Be-
ratungsleistungen – im Allgemeinen und durch ältere Gründer im Besonde-
ren – hat das Angebot nur begrenzt Schritt gehalten. Zwar haben die inhaltli-
chen Angebote der befragten Förderer beachtlich an Breite und Vielfalt ge-
wonnen. Jedoch entspricht die personelle Ausstattung der Einrichtungen den
aktuellen und sich rasch wandelnden Anforderungen an die Beratung in vie-
len Regionen nur bedingt. Die Verkürzung von Beratungszeiten ist oftmals
die Folge.

11. Zielgruppenspezifische Angebote im Allgemeinen und intensive individu-
ell zugeschnittene Beratungsangebote im Besonderen sind aufgrund der per-
sonellen Ausstattung nur bei wenigen Einrichtungen voll im gewünschten
Umfang zu realisieren. In der Konsequenz dominiert weithin eine reservierte
Haltung gegenüber gesonderten altersspezifischen Gründungsinitiativen.
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12. Die erhöhte und stark gewandelte Nachfrage lässt vielerorts pragmatisch
Kooperation notwendig erscheinen. Insgesamt sind bereits seit Mitte der
neunziger Jahre sehr vielfältige und umfangreiche Kooperationsaktivitäten
zwischen Fördereinrichtungen zu verzeichnen. Dabei ist in vielen Servicefel-
dern eine Tendenz zu längerfristigen Kooperationen über lokale Grenzen hin-
weg ist zu erkennen, u.a. bei der allgemeinen Gründungsberatung und im Be-
reich Coaching. Gesonderte Kooperationen mit starkem Fokus auf ältere
Gründungsinteressierte bestehen aber nur in Einzelfällen.

13. Wichtigste Kooperationspartner sind die Wirtschaftskammern unterein-
ander zusammen mit Einrichtungen der kommunalen Wirtschaftsförderung,
den Agenturen für Arbeit und Finanzinstituten (oftmals Sparkassen). Aus
Sicht der Befragten überwiegen die Vorteile einer Kooperation eindeutig de-
ren Nachteile.

14. Zukünftige Herausforderungen stellen in diesem Zusammenhang die stär-
kere Vernetzung von Gründern, deren längerfristige Begleitung durch Coa-
ching und Mentoring sowie die zielgruppenspezifische Arbeit dar. Dabei geht
es insbesondere auch um die zuletzt stark angewachsene Gruppe der (wer-
denden) Gründer aus der Arbeitslosigkeit heraus, die zum Teil einen eher
schwachen Bildungshintergrund aufweisen.

7.2 Herausforderungen für die Förderpraxis

Den Befunden aus den persönlichen Interviews und der standardisierten Be-
fragung ist ein klares Votum gegen eine isolierte Betrachtung des Merkmals
„Alter“ in der Förderpraxis zu entnehmen. Es ist weniger das Alter, welches
über Erfolg und Misserfolg von Gründungsvorhaben entscheidet,als vielmehr
der konkrete Bildungshintergrund und die bisherige Tätigkeit eines Grün-
ders. Vor diesem Hintergrund erscheint die Etablierung gesonderter Struktu-
ren und Instrumente für Gründer in höheren Altersgruppen nicht die zentrale
Herausforderung zu sein.

Mit Blick auf ältere Existenzgründer geht es vielmehr um die allgemeine Stär-
kung jener Beratungsstrukturen und Förderinstrumente, die generell auf
Kleinstgründungen mit eng begrenzten Wachstumspotenzialen ausgerichtet
sind. Die zunehmende Vielfalt dieser Gruppe – hinsichtlich der Voraussetzun-
gen für eine selbständige Tätigkeit – erfordert individuell zugeschnittene und
intensive Beratungsgespräche, um die jeweils notwendigen soft skills gezielt
zu entwickeln.

Die Art und Weise, wie sich die Berater auf die spezifischen Lebenskontexte
der Gründungsinteressierten einstellen, kann darüber entscheiden, ob ein Be-
ratungsgespräch nicht nur absolviert, sondern ob dessen Ergebnisse auch ver-
innerlicht wird. In ersterem Fall wäre das Beratungsgespräch obsolet, hinge-
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gen können von Letzterem wichtige Weichenstellungen zu Gunsten einer er-
folgreichen Gründung ausgehen.

Die Schaffung und breite Anwendung neuer Formen der Beratung, des Coa-
ching und Mentoring ist jedoch eng mit der Frage nach Personalressourcen
bei den Fördereinrichtungen verknüpft. Eine Qualitätsverbesserung bei
wachsender und sich immer stärker differenzierender Nachfrage dürfte viele
Einrichtungen zumindest mittelfristig vor die Herausforderung stellen, die
Personalbasis zu stärken. Die Vertiefung der vielerorts bereits bestehenden
Kooperationsansätze kann bei der Bewältigung dieser Aufgabe hilfreich sein.

Eine weitere Herausforderung stellt das erweiterte Angebot von Mikrokredi-
ten dar, bei denen die „Hausbankproblematik“ stark abgemildert wird.

7.3 Herausforderungen für die Gründungsforschung

Aus den Anforderungen älterer Gründungsinteressierter einerseits und den
Erfordernissen für mehr Effizienz und Transparenz der Gründungsberatung
andererseits ergeben sich eine Reihe interessanter Fragestellungen auch für
die praxisorientierte empirische Forschung. Hierzu zählen vor allem folgende
Aspekte:

– Entwicklung neuer Formen der Beratung und Begleitung von Kleinstgrün-
dungen (durch ältere Personen),

– Wirkungen der Kooperation von Fördereinrichtungen auf die Qualität der
Beratung und ggf. der Gründungen aus Sicht der gründungsinteressierten
Personen,

– Effizienzsteigerung der Arbeit in Fördereinrichtungen durch verschiedene
Formen der inter-organisationalen Kooperation,

– Außenwirkung von semi-öffentlichen Beratungs- bzw. Fördernetzwerken
im Hinblick auf ein verbessertes lokales und regionales Gründungsklima,
gerade auch zu Gunsten von Kleingründungen (durch ältere Personen),

– Erfolgsfaktoren für Netzwerke,

– Kriterien und Methoden zur Analyse von Determinanten und Wirkungen
von (a) auf Kleinstgründungen orientierte Formen der Beratung und För-
derung und damit zusammenhängend (b) verschiedener Typen der in-
ter-organisationalen Zusammenarbeit.

In theoretischer Hinsicht geht es bei Untersuchungen zur Arbeit von interme-
diären Einrichtungen in Zukunft darum, einen analytischen Rahmen zu ent-
wickeln, der sich zumindest auf vier Säulen stützen sollte:
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– Entrepreneurship-Literatur mit Bezug zur Diskussion um die Rolle von
Sozialkapital im (räumlich eingebetteten) Gründungsprozess (u.a. Naha-
piet, Ghosal 1998; Andersson, Jack 2003; Liao, Welsch 2005),

– dabei insbesondere Arbeiten zum Wirken einzelner Personen, welche die
Rolle als sog. Netzwerk-Promotoren, Local Leader bzw. High Communica-
tor ausüben (Fromhold-Eisebith 1995; Purdue 2001; Axelsson, Larsson
2002; Koch et al. 2003),

– ergänzend hierzu die umfangreiche Literatur zu innovativen Milieus aus
dem Bereich der Wirtschaftsgeographie bzw. der Regionalökonomie
(Malecki 1997; Maskell, Malmberg 1999; Scott 2006), sowie

– Ansätze aus der Politikwissenschaft, die sich dem Verhalten von Individuen
und Organisationen in wirtschaftspolitischen Feldern widmen.
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Rheinisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsforschung Essen

Im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie  (Projekt-Nr. 24/04)

Befragung von Wirtschaftskammern und Fördereinrichtungen im Rahmen des Projekts
„Unternehmensdynamik und alternde Bevölkerung“

I. Allgemeine Angaben

II. Gründungsinteressierte
und Gründer/-innen

Dieser Fragenbogen wurde ausgefällt von Mitarbeitern/-innen einer

Wie viele Gründungsinteressierte bzw. Gründer/-innen wurden
durch Ihre Einrichtung in den Jahren

1995 bis 2005 beraten?
schätzungsweise

Bitte schätzen Sie die Altersstruktur der von Ihrer Einrichtung
beratenen Gründungsinteressierten bzw. Gründer/-innen
im Jahr 2005:

Die Einrichtung befindet sich in folgender Großregion:

Der Fragebogen wurde ausgefüllt von Mitarbeitern/-innen,
die folgende Funktion in der Einrichtung ausüben:

Name und Anschrift Ihrer Einrichtung :(falls wir rückfragen dürfen)
Bezeichnung der Einrichtung:

Anschrift

E-Mail-Adresse :(für die Zusendung der Ergebnisberichte)

I 1.

II 1.

II 2.

I 2.

I 3.

I 4.

IHK

15 – 29 jährige
30 – 44 jährige
45 – 54 jährige
55 Jahre und älter

HWK
RKW
städtischen / regionalen Einrichtung zur Wirtschaftsförderung

Schleswig-Holstein / Niedersachsen / Hamburg / Bremen
Mecklenburg-Vorpommern / Brandenburg./ Sachsen-Anhalt / Thüringen / Sachsen / Berlin
Nordrhein-Westfalen
Hessen / Rheinland-Pfalz / Saarland
Bayern / Baden-Württemberg

Wichtiger Hinweis:
Alle gemachten Angaben werden entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen zum Datenschutz behandelt. Sie bleiben anonym und werden
ausschließlich zu wissenschaftlichen Zwecken verwendet. Die Teilnahme ist selbstverständlich freiwillig; Sie sind in keiner Weise verpflichtet
bestimmte Angaben zu machen bzw. sämtliche Fragen zu beantworten.

1995:
2000:
2003:
2004:
2005:

Jahr geschätzte Zahl der beratenen Personen

15 – 29 jährige:

Wie entwickelte sich im Zeitraum von 2001 bis 2005 die Anzahl
der beratenen Gründungsinteressierten bzw. Gründer/-innen
in den nachfolgenden Altersgruppen?
(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

II 3.

Altersgruppe
stark

gestiegen
leicht

gestiegen
konstant
geblieben

leicht
gesunken

stark
gesunken

30 – 44 jährige:% %

Bitte schätzen Sie die Geschlechterstruktur der im Jahr 2005
beratenen Gründungsinteressierten bzw. Gründer/-innen in den
nachfolgenden Altersgruppen:

II 4.

15 – 29 jährige

15 – 29 jährige

30 – 44 jährige

30 – 44 jährige

45 – 54 jährige

45 – 54 jährige

55 Jahre und älter

55 Jahre und älter

55 Jahre und älter:

Altersgruppe

Altersgruppe

männlich

Univ./
FH-Abschluß

weiblich

Facharbeiter /
Fachschulabschluß

Ohne Berufs-
ausbildung

15 – 29 jährige:

15 – 29 jährige:

30 – 44 jährige:

30 – 44 jährige:

45 – 54 jährige:

45 – 54 jährige:

55 Jahre und älter:

Wie entwickelte sich im Zeitraum von 2001 bis 2005 die Anzahl
der beratenen bzw. in den nachfolgenden
Altersgruppen?

Frauen Gründerinnen
(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Wie entwickelte sich im Zeitraum von 2001 bis 2005 die Anzahl
der (Univ./FH-Abschluß) in den
nachfolgenden Altersgruppen?

Akademiker/-innen

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Welche
2005 schätzungsweise bei den

Gründungsinteressierten bzw. Gründer/-innen in den nachfolgenden
Altersgruppen?

Größenverhältnisse hinsichtlich der beruflichen Quali-
fikation ergaben sich im Jahr

II 5.

II 7.

II 6.

Altersgruppe

Altersgruppe

stark
gestiegen

stark
gestiegen

leicht
gestiegen

leicht
gestiegen

konstant
geblieben

konstant
geblieben

leicht
gesunken

leicht
gesunken

stark
gesunken

stark
gesunken

%

%
%
%
%

%
%
%
%

%
%
%
%

%
%
%

%
%
%
%

45 – 54 jährige: % 55 Jahre und älter: %

Wie entwickelte sich im Zeitraum von 2001 bis 2005

in den nachfolgenden Altersgruppen?

die Anzahl
der Personen mit Berufsausbildung / Fachschulabschluss

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

II 8.

15 – 29 jährige
30 – 44 jährige
45 – 54 jährige
55 Jahre und älter

Altersgruppe
stark

gestiegen
leicht

gestiegen
konstant
geblieben

leicht
gesunken

stark
gesunken

Wie entwickelte sich im Zeitraum von 2001 bis 2005 die Anzahl
der in den nachfolgenden
Altersgruppen?

Personen ohne Berufsausbildung

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

II 9.

15 – 29 jährige
30 – 44 jährige
45 – 54 jährige
55 Jahre und älter

Altersgruppe
stark

gestiegen
leicht

gestiegen
konstant
geblieben

leicht
gesunken

stark
gesunken
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Worauf basieren Ihre soeben getätigten Angaben zur Struktur der
von Ihnen beratenen Gründungsinteressierten?

Wie entwickelte sich im Zeitraum von 2001 bis 2005 die Anzahl
der

in den nachfolgenden Altersgruppen?
Gründungsinteressierten während bzw. nach Studium/Schule/

Lehre
(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Im Jahr 2005 interessierten sich die von Ihrer Einrichtung
beratenen Personen für das Thema
Existenzgründung vor allem …

aller Altersgruppen

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Im Jahr 2005 interessierten sich die von Ihrer Einrichtung
beratenen Personen für das
Thema Existenzgründung vor allem …

im Alter von 50 Jahren und älter

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Hinsichtlich des Betätigungsfeldes  haben sich für die von Ihrer
Einrichtung beratenen Gründer/-innen
folgende Tendenzen zwischen 2001 und 2005 abgezeichnet …

aller Altersgruppen

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Hinsichtlich des Betätigungsfeldes  haben sich für die von Ihrer
Einrichtung beratenen Gründer/-innen

folgende Tendenzen zwischen
2001 und 2005 abgezeichnet …

in der Gruppe der
50 jährigen und älter

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Wie entwickelte sich im Zeitraum von 2001 bis 2005 die Anzahl
der in den
nachfolgenden Altersgruppen?

Gründungsinteressierten aus einer Anstellung heraus

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Wie entwickelte sich im Zeitraum von 2001 bis 2005 die Anzahl
der

in den nachfolgenden Altersgruppen?
Gründungsinteressierten aus Arbeitslosigkeit / Familienzeit /

Umschulung heraus
(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

II 14.

II 11.

II 15.

II 16.

II 17.

II 18.

II 12.

II 13.

15 – 29 jährige

… aufgrund fehlender Erwerbschancen
als angestellter Arbeitnehmer

… aufgrund fehlender Erwerbschancen
als angestellter Arbeitnehmer

Unternehmensnahe
Dienstleistungen*

Unternehmensnahe
Dienstleistungen*

Personenbezogene
Dienstleistungen**

Personenbezogene
Dienstleistungen**

Finanzdienstleistungen***

Finanzdienstleistungen***

Kunst/Kultur

Kunst/Kultur

* z.B. ingenieurtechnische Dienstleistungen, Büroservice/Schreibbüro,
Kurierdienst, Internetdienstleistungen / Service rund um PC-Netzwerke usw.

* z.B. ingenieurtechnische Dienstleistungen, Büroservice/Schreibbüro,
Kurierdienst, Internetdienstleistungen / Service rund um PC-Netzwerke usw.

** z.B. medizinische und Pflegedienste, Nachhilfeunterricht

** z.B. medizinische und Pflegedienste, Nachhilfeunterricht

***z.B. Versicherungsvertreter, Steuerberater

***z.B. Versicherungsvertreter, Steuerberater

Einzel- / Großhandel /
Handelsvertreter

Einzel- / Großhandel /
Handelsvertreter

Gastgewerbe / Hotellerie

Gastgewerbe / Hotellerie

Verarbeitendes Gewerbe

Verarbeitendes Gewerbe

Land-/Forst-/Fischwirtschaft

Land-/Forst-/Fischwirtschaft

… um Erwerbsleben und Familie besser in Ein-
klang zu bringen als im Angestelltenverhältnis

… um Erwerbsleben und Familie besser in Ein-
klang zu bringen als im Angestelltenverhältnis

… aufgrund von Vorgaben zur Inanspruch-
nahme öffentlicher Fördermittel

… aufgrund von Vorgaben zur Inanspruch-
nahme öffentlicher Fördermittel

… um eigene Ideen zu verwirklichen und
unabhängig arbeiten zu können

… um eigene Ideen zu verwirklichen und
unabhängig arbeiten zu können

… um ein höheres Einkommen zu erzielen
als im Angestelltenverhältnis

… um ein höheres Einkommen zu erzielen
als im Angestelltenverhältnis

… aus anderen Gründen, und zwar

… aus anderen Gründen, und zwar

andere Bereiche, und zwar

andere Bereiche, und zwar

15 – 29 jährige

15 – 29 jährige

30 – 44 jährige

30 – 44 jährige

30 – 44 jährige

45 – 54 jährige

45 – 54 jährige

45 – 54 jährige

55 Jahre und älter

55 Jahre und älter

55 Jahre und älter

Angaben basieren überwiegend auf regelmäßig erstellten Statistiken
Angaben wurden überwiegend geschätzt

Altersgruppe

Altersgruppe

Altersgruppe

stark
gestiegen

voll
zu

voll
zu

zugenommen

zugenommen

stark
gestiegen

stark
gestiegen

leicht
gestiegen

leicht
gestiegen

leicht
gestiegen

konstant
geblieben

konstant
geblieben

konstant
geblieben

leicht
gesunken

teilweise
zu

teilweise
zu

konstant geblieben

konstant geblieben

Aussage trifft

Aussage trifft

Zahl der Gründungen hat … / ist eher …

Zahl der Gründungen hat … / ist eher

leicht
gesunken

leicht
gesunken

stark
gesunken

selten
zu

selten
zu

abgenommen

abgenommen

stark
gesunken

stark
gesunken

55 Jahre und älter:

Altersgruppe

während
Studium, Lehre,

Schule bzw.
unmittelbar

danach

aus einer
Anstelltung

heraus

Gründungsinteresse / -aktivität
aus Arbeits-

losigkeit /
Familienzeit /
Umschulung

etc.

15 – 29 jährige:
30 – 44 jährige:
45 – 54 jährige:

Welche
2005 schätzungsweise bei den

Gründungsinteressierten bzw. Gründer/-innen in den
nachfolgenden Altersgruppen?
(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Größenverhältnisse hinsichtlich der beruflichen Ausgangs-
situation ergaben sich im Jahr

II 10.

%
%
%
%

%
%
%
%

%
%
%
%
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Sie meinen, dass geschlechtspezifische Formen der Gründungs-
beratung in der Altersgruppe der 50 jährigen und älter

Sehen Sie grundsätzlich einen Anpassungsbedarf der aktuell
bestehenden Existenzgründungsförderung in Deutschland, um die
Zielgruppe älterer Gründungsinteressierter besser zu erreichen?
(andere/neue Formen der Beratung, der finanziellen Förderung u.a.)

Im Jahr  2005 tendierten die von Ihnen beratenen Personen
vorwiegend zu einer selbständigen Tätigkeit

im Sinn …
aller Altersgruppen

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Wie beurteilen Sie die Potenziale / Fähigkeiten der gründungs-
interessierten Personen ca. ab dem 50. Lebensjahr
zu jüngeren Gründungsinteressierten?

im Vergleich

Bitte benennen Sie bis zu 3 wesentliche Punkte, die für eine
erfolgreiche Gründungsberatung/-betreuung

zu beachten sind:
in der Gruppe der

50 jährigen und älter

In welchen Bereichen des Fördersystems sehen Sie Anpassungs-/
Veränderungsbedarf mit Blick auf die genannte Zielgruppe?
(max. 3 Nennungen)

Im Jahr  2005 tendierten die von Ihnen beratenen Personen
vorwiegend zu einer

selbständigen Tätigkeit im Sinn …
in der Gruppe der 50 jährigen und älter

(Bitte je Zeile nur eine Antwortvorgabe ankreuzen)

Gibt es Ihrer Meinung nach altersgruppenspezifische Unter-
schiede hinsichtlich der Potenziale / Fähigkeiten gründungs-
interessierter Personen?

Gesonderte Initiativen für Gründungsinteressierte bzw.
Gründer/-innen
werden in unserer Einrichtung

der Gruppe der 50 jährigen und älter

Maßnahmen zur Gründungsberatung/-betreuung werden etwa
seit dem Jahr durchgeführt.

Bitte benennen Sie bis zu 3 Argumente, die für gesonderte
Initiativen zugunsten von Gründer/-innen der

sprechen:
Altersgruppe

50 Jahre und älter

Bitte benennen Sie bis zu 3 Argumente, die gegen gesonderte
Initiativen zugunsten von Gründer/-innen der

sprechen:
Altersgruppe

50 Jahre und älter

Sind Ihnen gesonderte Initiativen für Gründungsinteressierte bzw.
Gründer/-innen
bei anderen Einrichtungen bekannt?

der Altersgruppe 50 Jahre und älter

III 4.

III 5.

II 19.

III 2.

III 3.

III 6.

II 20.

III 1.

IV 1.

V 1.

IV 3.

IV 4.

IV 2.

… einer Vollzeittätigkeit / Vollerwerb

Ausstattung mit eigenen
finanziellen Mitteln
Chancen auf den Erhalt eines
Darlehens
– darunter Förderdarlehen

Fachliche Fähigkeiten /
Fertigkeiten
Branchenkenntnisse
Persönliche Kontakte zu poten-
ziellen Lieferanten/Kunden
Kaufmännisches Know-How
Fähigkeit zur Auftrags-/
Kundenakquise
Strukturierte Arbeitsweise
Persönlicher Umgang mit
Kunden / Mitarbeitern
Einbindung in Interessenverbände/
Unternehmerorganisationen
Einbringen der Lebenserfahrung
in unternehmerisches Handeln
andere Potenziale / Fähigkeiten

Angst vor dem Scheitern

… einer Vollzeittätigkeit / Vollerwerb

… einer Teilzeittätigkeit

… einer Teilzeittätigkeit

… eines Nebenerwerbs
(neben Hauptberuf / -tätigkeit)

… eines Nebenerwerbs
(neben Hauptberuf / -tätigkeit)

nicht notwendig sind

ja

nicht durchgeführt

nein

Maßnahme seit dem Jahr
durchgeführt, und zwar

nein Frage III.3

von vornherein systematisch entwickelt und stets angeboten
werden sollten
sich im Rahmen der individuellen Betreuung als notwendig erweisen
können und dann im Einzelfall zur Anwendung gelangen sollten

voll
zu

viel
besser

viel
geringer

voll
zu

teilweise
zu

besser

geringer

teilweise
zu

Aussage trifft

Aussage trifft

selten
zu

etwa
gleich

etwa
gleich

schlechter

höher

viel
schlechter

viel
höher

selten
zu

ja, und zwar

III. Altersspezifische Potenziale von
Gründer/-innen

IV. Altersspezifische Gründungsinitiativen

V. Struktur der Gründungsberatung /
-betreuung in Ihrer Einrichtung

ja nein Frage IV 1.

Jahr Vollzeit Teilzeit
Anzahl der Mitarbeiter/-innen

Insgesamt

1990
1995
2000

Bitte geben Sie an, wie der Bereich Gründungsberatung/
-betreuung personell ausgestattet ist bzw. war:

V 2.

2005
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Wie werden die Gründungsberater/-innen Ihres Teams eingesetzt?
(Bitte nur eine Nennung)

V 4.

jede/r für alle Zielgruppen/Rat suchende gleichermaßen
jede/r teilweise für bestimmte Zielgruppen aber auch für die
allgemeine Beratung
jede/r ausschließlich für bestimmte Zielgruppen

Vollzeit Teilzeit
Anzahl der Mitarbeiter/-innen

Insgesamt

Männer
Fauen

Insgesamt

Bitte geben Sie an, wie sich Ihr Team aus Gründungsberater/-innen
im Jahr 2005 zusammensetzte:

V 3.

Gibt es in Ihrem Team Gründungsberater/-innen für spezielle
Zielgruppen?

V 5.

Gründerinnen
Migranten
Junge Akademiker
Jugendliche ohne akadem. Ausbildung
Gründer/-innen 50 Jahre und älter
Andere Gruppen, und zwar

Gründungsberatung allgemein

Betriebswirtschaftliche Beratung

…für bestimmte Zielgruppen

Technische Beratung
Rechtsberatung

Versicherungsvermittlung
Versicherungsleistungen
gekoppelt an Mitgliedschaft
Bibliotheksdienst / Datenbankrecherchen
Betriebsvergleiche / Benchmarking
Personalvermittlung
Patentaustauschdienste
Börsen zur Vermittlung diverser Dienste
(Kooperations-, Gewerbeflächen-, Unter-
nehmens-, Beteiligungs-, Diplomarbeitenbörse)
Vermittlung gebrauchter
Maschinen / Hardware
Bereitstellung von Bezugsquellennach-
weisen / Anschriften von Unternehmen
Bereitstellung von
Aussenwirtschaftsformularen
Durchführung von Kooperationsprojekten
(Gemeinschaftsforschung, Gemeinschafts-
betriebe, Gemeinschaftswerbung, IT-Projekte)
Andere Leistungen

Themenspezifische Weiterbildungs-
angebote zur Vertiefung von Fach-
qualifikationen und Branchenkenntnissen
Aufstiegsweiterbildung im
gewerblich-technischen Bereich
(Techniker, Meister …)
Aufstiegsweiterbildung im
kaufmännischen  Bereich
(Fachwirte, Fachkaufleute …)
Andere Bildungsangebote

Ausbildungsberatung
Beratung zu Fragen
der Kapitalversorgung
Kooperation mit Unter-
nehmensberatern bei Beratung
Kooperation mit
Steuerberatern bei Beratung
Beratungs-/
Informationsdienste für Frauen
Beratungs-/
Informationsdienste für Ausländer
Andere Inhalte/Themen

Seminare / Vorträge allgemein
…für bestimmte Zielgruppen
Coaching  nach Gründung - allgemein
…für bestimmte Zielgruppen
Mentoring allgemein
…für bestimmte Zielgruppen
Gründungsstammtisch allgemein
…für bestimmte Zielgruppen
Kooperationsbörsen allgemein
…für bestimmte Zielgruppen

Erstellung von Gutachten für Arbeits-
agenturen u.a. öffentliche Einrichtungen
bezüglich finanzieller Förderungen
Weitere Angebote, und zwar

Erarbeitung Internetbasierte
Informationen

Erarbeitung/Verbreitung
Informationsmaterial

Beteiligung an Projekten zum Thema
Existenzgründung an Universitäten / FH

Beteiligung an Projekten zum
Thema Existenzgründung in Schulen

ja nein
in 2005/2006 in

Planung

Bitte benennen Sie, welche Angebote Sie für Unternehmen /
Gründungsinteressierte / Gründerinnen und Gründer bereithalten.
Bitte unterscheiden Sie zwischen gebührenpflichtigen und
frei zugänglichen Angeboten.
(Bitte in jeder Zeile  relevante Antwortvorgaben ankreuzen.)

Bitte benennen Sie max. je 3 Probleme und 3 Vorschläge
im Hinblick auf die Struktur und die Inhalte
der Gründungsberatung / -förderung

VI 1.

VI 2.

VI. Inhalte der Gründungsberatung /
-betreuung in Ihrer Einrichtung

Dienstleistung

Dienstleistung

nur für
Mitglieder

nur für
Mitglieder

Gebühr

Gebühr

ohne   mit

ohne   mit

ohne   mit

ohne   mit

auch für
Nicht-

Mitglieder

auch für
Nicht-

Mitglieder

kein
Angebot

kein
Angebot

I. Angebote für Gründer/-innen bzw. Gründungsinteressierte

II. allgemeine Beratungs-/Informationsdienste

III. allgemeine Serviceleistungen

IV. allgemeine Angebote zur Aus-/Weiterbildung

noch VI 1.

Probleme

In Ihrer Einrichtung und dem entsprechenden Einzugsgebiet

Vorschläge
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Was Sie noch zusätzlich zum System
der Gründungsförderung sagen wollten:

VI 3.

noch VI 2.

Probleme

in Ihrem Bundesland

in Deutschland

Vorschläge

In welchen Bereichen kooperiert(e) Ihre Einrichtung
bei einzelnen, zeitlich befristeten Projekten
mit anderen Einrichtungen? (Bitte ankreuzen.)

Kooperiert Ihre Einrichtung langfristig mit anderen Einrichtungen
in verschiedenen Feldern der Gründungsberatung /-förderung?
(Bitte ankreuzen. Bitte Jahreszahlen eintragen)

Wenn Sie in langfristig angelegte Kooperationsprojekte der
Gründungsberatung/-förderung in Ihrer Region bzw. Ihrem
Bundesland eingebunden sind, geben Sie bitte die

für die 3 wichtigsten Arbeitsfelder an.
Art der

Partnereinrichtung
(vgl. Kooperationsbereich in Frage VII.2.
Bitte Maßnahme benennen und Typus des Partners ankreuzen.)

Benennen Sie bitte Vorteile, Probleme, Vorschlage im Hinblick
auf eine Gründungsberatung / - förderung „im regionalen Verbund“.
(max. 4 Nennungen)

VII 1.

VII 2.

VII 3.

VII 3.

VII. Kooperationen bei der
Gründungsberatung / - förderung

Im Zeitraum
2000 bis 2005Bereich / Maßnahme

Gründungsberatung allgemein

Gründungsberatung allgemein

Seminare / Vorträge allgemein

Coaching allgemein

Mentoring allgemein

Gründungsstammtisch allgemein

Kooperationsbörsen allgemein

Weiter Aktivitäten, und zwar

Erarbeitung Internetbasierte
Informationen

Erarbeitung/Verbreitung
Informationsmaterial

Beteiligung an Projekten
zum Thema Existenzgründung
an Universitäten / FH

Beteiligung an Projekten
zum Thema Existenzgründung
in Schulen

Kooperationsbörsen
für bestimmte Zielgruppen

Stammtisch
für bestimmte Zielgruppen

Mentoring
für bestimmte Zielgruppen

Coaching
für bestimmte Zielgruppen

Seminare /Vorträge
für bestimmte Zielgruppen

Gründungsberatung für
bestimmte Zielgruppen

Gründungsberatung für bestimmte Zielgruppen
Seminare / Vorträge allgemein
Seminare /Vorträge für bestimmte Zielgruppen
Coaching allgemein
Coaching für bestimmte Zielgruppen
Mentoring allgemein
Mentoring für bestimmte Zielgruppen
Gründungsstammtisch allgemein
Stammtisch für bestimmte Zielgruppen
Kooperationsbörsen allgemein
Kooperationsbörsen  für bestimmte Zielgruppen
Beteiligung an Projekten
zum Thema Existenzgründung in Schulen
Beteiligung an Projekten zum Thema
Existenzgründung an Universitäten / FH
Erarbeitung/Verbreitung Informationsmaterial
Erarbeitung Internetbasierte Informationen
Weitere Aktivitäten, und zwar

Im Jahr
2006

ja     neinja     nein

Keine
langfristige

Koope-
ration

Kooper-
ation

seit dem
Jahr ...

Partner befinden sich in …

gleicher
Stadt/
Kreis

gleichem
Bundes-

land

anderen
Regionen
Deutsch-

lands Ausland

Arbeitsfeld
Typ der
Partnereinrichtung

IHK
HWK
RKW
Städtische Wirtschaftsförderung
Wirtschaftsförderung
von Kreisen / Regionen

Universität /FH
TGZ
Arbeitsagentur(en)
Einrichtung Landesregierung
Finanzinstitut(e)
Beratungsunternehmen
Andere Einrichtung

1. 2. 3.

Anhang
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Interviewleitfaden: Unternehmensdynamik und alternde Bevölkerung

Vorbemerkung

Mit Hilfe dieses Leitfadens werden bei ca. 20 Einrichtungen der Gründungsberatung/-förderung
in Deutschland Interviews durchgeführt. Die aufgesuchten Organisationen weisen teilweise sehr
unterschiedliche Strukturen, Inhalte und Formen der Arbeit auf.

Vor diesem Hintergrund ist der Leitfaden als eine Orientierungshilfe zu betrachten. Sie werden
feststellen, dass nicht alle Fragen in gleichem Maß für ein Gespräch in Ihrer Einrichtung relevant
sind. Dafür mögen andere – evtl. auch neue – Fragen wichtig sein, auf die wir uns dann im Ge-
spräch konzentrieren werden.

I. Informationen zur Einrichtung und der Beratungs- bzw. Fördertätigkeit

1) Bitte skizzieren Sie kurz die Geschichte
– Ihrer Einrichtung und
– der Gründungsberatung Ihrer Einrichtung.

2) Wie ist derzeit der Bereich „Gründungsberatung/-förderung“ strukturiert?

3) Wie ist die Arbeit für gründungsinteressierte Personen inhaltlich ausgerichtet? Welche An-
gebote werden in welcher Form unterbreitet?

4) In welcher(en) Region(en) ist Ihre Einrichtung vorwiegend aktiv?

5) Inwiefern setzen Sie das Internet im Rahmen der Gründungsberatung/-förderung ein? (Zie-
le, Inhalte, Formen)

6) Arbeiten Sie im Bereich Gründungsberatung/-förderung mit anderen Einrichtungen zusam-
men?
– Aus welchen Gründen sind Sie die Zusammenarbeit eingegangen?
– Wie gestaltet sich die Zusammenarbeit inhaltlich und strukturell?

7) Widmet sich Ihre Einrichtung dem Thema „Unternehmensnachfolge“?
– Seit wann, in welcher Form und innerhalb welcher Strukturen Ihrer Einrichtung geschieht

das?
– Arbeiten Sie dabei mit anderen Einrichtungen zusammen?
– Wie gestaltet sich diese Zusammenarbeit inhaltlich und strukturell?

II. Struktur, Ressourcen, Problemlagen der Gründungsinteressierten

8) Konnten Sie in den vergangenen 5 bzw. 10 Jahren beobachten, dass sich die Struktur der
Gründungswilligen in Ihrem Zielgebiet merklich ändert, und zwar hinsichtlich
– Geschlecht und Altersgruppen,
– Qualifikation und beruflichem Status vor der (formalen) Gründung,
– der anvisierten Branche und Unternehmensgröße?

9) Können Sie altersspezifische Unterschiede in der Ausstattung mit spezifischen Ressourcen
bei den gründungswilligen Personen feststellen?
– Gibt es besondere Ressourcen bei der Gründergeneration „45 / 50 plus“?
– Stellen Sie gravierende Mängel an bestimmten Ressourcen bei der Gründergeneration

„45 / 50 plus“ fest?

10) Stellen Sie altersspezifische Unterschiede hinsichtlich der Risikoneigung gründungsinteres-
sierter Personen fest?

11) Können die soeben beschriebenen Feststellungen (Fragen 9 u. 10) bezüglich der Gründerge-
neration „45 / 50 plus“ auch für die neunziger Jahre als typisch gelten? Oder waren in den ver-
gangenen 5 bzw. 10 Jahren gravierende Veränderungen zu beobachten?

12) Bitte benennen Sie die derzeit typischen Fragen, Anforderungen bzw. Problemlagen von
Gründungsinteressierten verschiedener Altersgruppen?
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– Gibt es Unterschiede zwischen verschiedenen Altersgruppen (zu welchen Fragen, An-
forderungen und Problemlagen)?

– Sind die Unterschiede zwischen den Altersgruppen auf spezifische Erfahrungen älterer
Personen zurückzuführen oder spielen Unterschiede zwischen jüngeren und älteren Grün-
dungsinteressierten in Bezug auf formale Qualifikation, Kapitalausstattung, beruflicher
Status vor der Gründung und Geschlecht eine Rolle?

– Mit anderen Worten: Unterscheiden sich ältere Personen gleichen Geschlechts, gleicher
formaler Qualifikation und beruflichen Status aufgrund ihres Erfahrungsschatzes von jün-
geren Gründungsinteressierten?

13) Haben sich in den vergangenen 5 bzw. 10 Jahren merkbare Veränderungen hinsichtlich der
Fragen, Anforderungen bzw. Problemlagen von Gründungsinteressierten der Altersgruppe
„45 / 50 plus“ ergeben?

14) Halten Sie bestimmte Formen der Unternehmensgründung durch Personen der Altersgruppe
„45 / 50 plus“ für besonders erfolg versprechend (z.B. sog. Tandem-Gründungen zusammen
mit jüngeren Personen, [schrittweise] Übernahme von bereits existierenden Unternehmen)?
Welche Gründe sprechen dafür bzw. dagegen?

III. Altersspezifische Unterschiede in der Nutzung von Beratungs- bzw. Förderangeboten

15) Können Sie altersgruppenspezifische Unterschiede bei der Nutzung Ihrer Angebote zur
Gründungsberatung / -förderung feststellen? Gibt es Anzeichen für altersgruppenspezifische
Unterschiede bei der Nutzung Ihrer Internetangebote?
– Wodurch sind evtl. bestehende Unterschiede ihrer Meinung nach zu erklären?
– Welche Konsequenzen ergeben sich darauf für die Zukunft?

16) Wenn sie altersgruppenspezifische Einstellungen, Fragen und Problemlagen bezüglich der
Existenzgründung feststellen konnten, welche Initiativen haben sie ergriffen, um diesen Um-
ständen in der Beratungstätigkeit gerecht zu werden?

17) Sind für die Zukunft Initiativen / Einzelmaßnahmen zugunsten der Gründergeneration
„45/50 plus“ geplant?
– Welche Beweggründe gibt es dafür?
– Um welche Inhalte geht es?
– In welcher Weise sollen die Angebote der Zielgruppe nahe gebracht werden?
– Wie sollen die neuen Aktivitäten umgesetzt werden (... innerhalb der Strukturen Ihrer Or-

ganisation bzw. im Verbund mit Kooperationspartnern)?

18) Gibt es andere inhaltliche Initiativen bzw. strukturelle Maßnahmen in Ihrer Einrichtung, die
mit dem Ziel begonnen wurden, sich dem Thema „Demographischer Wandel“ zu widmen?
(z.B. Einrichtung eines speziellen Referats?)

IV. Daten zur Beratungstätigkeit

19) Liegen in Ihrer Einrichtung Datensätze vor, die Angaben enthalten zu
– Alters-/Geschlechtsstruktur der von ihnen beratenen gründungswilligen Personen,
– deren Qualifikation bzw. beruflichem Status vor der Gründung,
– den anvisierten Branchen und Unternehmensgrößen,
– ihren typischen Fragen / Problemlagen.

20) Sammeln sie systematisch Erkenntnisse über Art und Umfang der Nutzung Ihrer Internetan-
gebote durch Gründungsinteressierte?

21) Werten Sie die erfassten Daten aus und veröffentlichen Sie die Ergebnisse?

22) Besteht die Möglichkeit einer gesonderten offiziellen Anfrage an Ihre Einrichtung mit dem
Ziel, die vorhandenen Daten – unter strikter Einhaltung der Datenschutzbestimmungen und
in anonymisierter Form – mit Blick auf die im Teil II gestellten Fragen zu untersuchen?

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung !
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Persönlich geführte Interviews im Untersuchungszeitraum in Deutschland

Nr. Zeit Interviewpartner Anschrift

1 12.09.2005 Frau Dr. von der Bey (Geschäftsführerin) WeiberWirtschaft eG Berlin
Anklamer Str. 38, 10115 Berlin

2 27.09.2005 Herr Hegewald (Demographie-Experte
der IHK)Herr Hinke (Gründungsförde-
rung)

Industrie- und Handelskammer für Ost-
friesland und Papenburg
Ringstraße 4, 26721 Emden

3 28.09.2005 Herr Wurthmann
(Prokurist – RKW Bremen)

Gesellschaft des RKW Bremen – Rationali-
sierungs- und Innovationszentrum der
Deutschen Wirtschaft e.V.
Langenstrasse 6-8, 28195 Bremen

4 06.10.2005 Herr Bayer (Geschäftsführer) IHK Aachen,
Theaterstr. 6-10, 52062 Aachen

5 11.10.2005 Frau Gehlhaar (Münchner Existenz-
gründungsbüro in der IHK München
und Oberbayern)

IHK München und Oberbayern
Max-Joseph-Str. 2, 80 333 München

6 12.10.2005 Herr Helfrich
(Abtlg. Existenzgründung)

IHK Würzburg-Schweinfurt
Mainaustr. 33, 97082 Würzburg

7 13.10.2005 Herr Hey
(Sachgebietsleiter Gründungen)

Landratsamt Hassberge
Am Herrenhof 1, 97 437 Haßfurt

8 15.11.2005 Frau Dr. Renate Ott
(EGO-Koordinationsstelle LSA)

Bildungswerk der Unternehmerverbände
Sa-Anh. e.V. (BdU)
Lorenzweg 56, 39128 Magdeburg

9 16.11.2005 Herr Dr. Domrös
Frau Wendlandt
Herr Heldner

IDB RostockSchiffbauerrring 59,
18 109 Rostock (Im Existenzgründungszen-
trum Rostock)

10 16.11.2005 Frau Dr. Bannuscher Frauen in die Wirtschaft e.V.
ExistenzgründerinnenzentrumPlatz der
Freundschaft 1, 18059 Rostock

11 22.11.2005 Herr Mehnert
(Gründungsberater HK Hamburg)

Handelskammer Hamburg
Adolphsplatz 120457 Hamburg

12 23.11.2005 Herr Feldhusen (Ltg. Geschäftsbereich
„Starthilfe und Unternehmensführung“)

Industrie- und HandelskammerLüne-
burg-Wolfsburg
Am Sande 1, 21335 Lüneburg

13 23.11.2005 Herr Fahsel (Gründungsberater)
Herr Kunz-Michel (Gründungsberater)

Johann-Daniel-Lawaetz-Stiftung
Neumühlen 16 - 20, 22763 Hamburg

14 28.11.2005 Frau Schilling (BfE- Büro für Existenz-
gründung gGmbH)
Telefoninterview

Arbeitsagentur München
Thalkirchnerstr. 54, 80337 München

15 22.02.2006 Frau Dr. Kolz-Josic
Herr Dr. Weier

EULE e.V.
Flachsmarktstr. 9, 55116 Mainz

16 20.03.2006 Frau Stapp-Osterod
(Geschäftsführerin)

Frauenbetriebe – Qualifikation für Selb-
ständigkeit e.V.
Hamburger Allee 96, 60486 Frankfurt/Main

17 21.03.2006 Herr Bolduan
(Projektleiter Beratung)

RKW HessenProjekt Horizonte
Düsseldorfer Str. 40, 65760 Eschborn

18 25.04.2006 Herr Grentzebach
(Leitung)

ugb – Unternehmensgründerbüro
Karl-Heine-Str. 99; 0429 Leipzig
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